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Heeres und Flottenbericht

Unſere Luftbente im Jnni:
468 Flugzeuge und 62 Feſſelbalotze.
Großes Hauptquartier, 13. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südweſtlich von Vailleul wurden mehrfache Angriffe
tärkerer engliſcher Abteilungen abgewieſen. Ebenſo ſcheiterten
nächtliche Vorſtöße des Feindes nördlich von Albert. Hef-
tigen Feuerkämpfen auf dem Weſtufer der Avre folgten zwi-
ſchen Caſtel und Mailly Teilangriffe der Franzoſen, die
der Feind am Nachmittag bei Mailly, am Abend in dem ganzen
Kampfabſchnitt nach erneuter ſtärkſter Artillerievorbereitung
wiederholte. Jn Caſtel und im Gehöft von Anchin ſetzte ſich der
Feind feſt. Oeſtlich dieſer Linie brach ſein Angriff in
unſerem Gegenſtoß zuſammen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Zwiſchen Oiſe und Marne blieb die Gefechtstätigkeit

tege. Erneute Vorſtöße des Feindes nördlich von Longpont
und ſüdlich des Ourcq wurden abgewieſen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Jn den mittleren Vogeſen, am Hartmannsweilerkopf lebte

die Gefechtstätigkeit auf. Nördlich von Pont-aMouſfſſon
n rn Vapregrund ſcheiterten nächtliche Vorſtöße des
Feindes.

Im Juni wurden an den deutſchen Front 468 feind-
kiche Flugzeuge, davon 92 durch unſere FlugAbwehrge
ſchütze, und 62 Feſſelballone abgeſchoſſen. Hier-
von ſind 217 Flugzeuge in unſerem Beſitz. Der Reſt iſt jenſeits
der zzaneriſchen Stellungen erkennbar abgeſtürzt.

Wir haben im Kampf 153 Flugzeuge und 51 Feſſelballone
verloren.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

15 500 To. im nördlichen Sperrgebiet verſenkt.
„Berkin, 12. Juli. (Amtlich) Auf dem nördlichen

Kriegsſchauplatz vernichteten unſere U-Boote 15 550 Br. R.-To.
feindlichen Handelsſchiffsraum. Drei von den verſenkten
Dampfern wurden aus ſtark geſicherten Geleitzügen her
ausgeſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Engliſcher Handelsmarine-,Erſatz“.

Ein buntes Völkergemiſch war es, das „U. vor weni
gen W ochen nach der Verſenkung eines engliſchen Zuckerdampfers
im Atlantiſchen Ozean in Rettungsbooten antra f. 79 Mann
zählte die Befatzung. Doch die allerwenigſten der Leute waren
Engländer, in erſter Linie nur die Offiziere und Maſchiniſten.
Die Mannſchaft jedoch ſetzte ſich zuſammen aus afrikaniſchen und
amerikaniſchen Negern, Malayen und Mongolen, Jndern, Chi-
neſen und Japanern, neben einigen Europäern. Auch wieder
ein Beweis dafür, wieknappdie engliſche Handels
marine heute an Seeleuten iſt und mit was für, zweifellos
zum größten Teil wenig geeigneten Erſatzleuten ſich die
engliſchen Schiffe behelfen müſſen.

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht.
Wien, 12. Juli. Amtlich wird verlautbart:

Nirgends größere Kampfhandlungen.
Der Chef das Generafſtades.
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Dor Ernte und Hieg,
Faſt vier lange Jahre hat Frankreich den Krieg mit all

ſeinen Schrecken und Entbehrungen im eigenen Lande. Seine
Fluren und Felder ſind zu einem großen Teile verwüſtet, viele
ſeiner blühenden Städte in öde Trümmerhaufen verwandelt,
ſeine Jnduſtriezentren liegen unter deutſchem Feuer, und ein
paar Dutzend Kilometer von ſeiner Hauptſtadt entfernt ſteht ein
furchtbarer, ſchlachtgewohnter Feind. Und um das Maß von
Angſt und Bangen voll zu machen, liegt über dem ſchwergprüf-
ten Land die bleierne Schickſalsfrage: Was werden die nächſten
Wochen bringen, wenn Hindenburgs Heere die große
Schlacht wieder aufflammen laſſen? Die richtige
Antwort, die allen würgend in der Kehle ſitzt, traut ſich aber
niemand zu geben. Die Regierung heuchelt eine mehr als zwei
felhafte Zuverſicht, und die großen Maſſen hoffen, daß ein
Wunder geſchehe und Frankreich rette.

Wir haben, dank der ſelbſtloſen Aufopferung unſerer braven
Truppen, den Krieg nicht im eigenen Lande. Wir wiſſen alſo
auch nicht, was es heißt, Frau und Kind und die mühſam er

S worbenen Habſeligkeiten Tag für Tag der entſetzlichen Wirkung
der modernen Kriegsmaſchinen ausgeſetzt zu ſehen. Und wir
kennen nicht den Jammer, der auf den ausgezehrten Geſichtern
der ſlüchtenden Bevölkerung von beiſpielsweiſe Nordfrank-
reich und Belgien lag, als ſie auf Befehl der Engländer inner
halb einer Viertelſtunde die Ortſchaften väumen mußten. Aber
trotzdem wiſſen auch wir ein Lied zu ſingen von Entbeh-
rung und Sorgen, von Arbeit und Not, von bitter
ſtem Abſchied sweh und vielen, vielen Wunden. Und wie

unſer deutſches Volk dieſes ſchwere Leid nun ſchon bald vier
Jahre geduidig trägt, das wird ein ewiges Heldenblatt

ſein im großen Buch der Weltgeſchichte.
Jm Vordergrund all unſerer e

Ernährungsverhältniſſe. iſt nur natürlich, daß
in den Uebergangswochen, wo die alten Vorräte zur
Neige gehen und die neue Frucht noch nicht geerntet iſt, die Er
nährung unerfreulichen Schwankungen unterliegt. Sie ſind in
dieſem Jahre durch die kühle Witterung der letzten Wochen be
ſonders groß. Doch iſt beſtimmt damit zu rechnen, daß in 10 bis
14 Tagen die neuen Kartoffeln in ſo reichlichem Maße da ſind,
daß die Kartoffelverſorgung wieder ſicher geſtellt iſt. Ein Um
tand, der viel zur Verärgerung beitvägt, iſt der angebliche

nterſchied, der zwiſchen der Verſorgung der einzelnen Nachbarge
meinden beſteht. Eine Zuſammenſtellung der verſchiedenen Nah
rungsmittel aber ergibt regelmäßig, daß die eine Gemeinde
etwas mehr von dieſen Nahrungsmitteln, die andere von jenen
zu geben in der Lage iſt, wodurch dann wieder ein Ausgleich
geſchaffen wird.

Die Ernährungskriſis in Oeſterreich hat in
letzter Zeit Anlaß zu alarmierenden Gerüchten über weit
gehende deutſche Getreidelieſerungen nach Wien gegeben. Jn
Wirklichkeit aber hat die deutſche Getreideſendung wie amtlich
feſtgeſtellt worden iſt nur 5000 Tonnen betragen. Und dieſes
Getreide war nicht für die Zivilbevölkerung, ndern für das
Heer beſtimmt und iſt außerdem nicht dem deutſchen Arbeiter
entzogen, ſondern aus den Reſervebeſtänden der Front genom
men worden.

Ein törichtes Gerede hört man ſeit einiger Zeit bei der
Landbevölkerung. Es wird behauptet, an der Front würden
die Ballen Preßſtroh zum Füllen der Granatlöcher und zum
Ebnen der Wege verwendet. Es liegt auf der Hand, daß eine
ſyſtematiſche Verwendung von Stroh zu ſolchen Zwecken ganz
ausgeſchloſſen iſt. Wer einmal geſehen hat, wie unſere Fahrer
mit jedem Strohhalm geizen und wie winzig die Strohmengen
ſind, die dort geliefert werden können, dem leuchtet das Unſin
nige einer ſolchen Behauptung ohne weiteres ein. Zum Füllen
der Grangatlöcher und zum Wegebau benutzen unſere Mann
ſchaften in der Hauptſache Baumſtämme und Reiſig, aber nie
mals Stroh.

Die gereizte Stimmung, die hier und da zum Aus-
druck kommt, hat teilweiſe auch ihren Grund in der ſchein-
baren Ruhe ander Front. Es gibt noch immer unver-
nünftige und kleinmütige Menſchen, die das Weſen unſerer
gegenwärtigen Offenſive noch nicht begriffen haben.
Sie können es nicht faſſen, daß in den ungeheuren Schlachten
gewiſſe Pauſen entſtehen müſſen, die mit der Vorbereitung zu
neuen Schlägen ausgefüllt werden. Sie verſtehen es nicht,
trotzdem die Oberſte Heeresleitung uns von Anfang an darüber
nicht im Zweifel gelaſſen hat. Gerade die Länge der
Zwiſchenpauſen bürgt uns dafür. daß die Front den
neuen Stoß mit peinlichſter Sorgfalt, aber auch mit äußerſter
Anſtrengung vorbereitet und dadurch auch die beſte Gewähr
für das Gelingen gibt. Wir können doch wahrhaftig mit
dem, was wir in den früheren Kämpfen erreicht haben, mehr
als zufrieden ſein. Was unſeren Feinden in langen Monaten
mit Unterſtützung der ganzen Welt nicht gelungen iſt, haben wir

faſt allein auf uns angewieſen in wenigen Tagen erreicht.
Und was doch auch etwas wert iſt erreicht mit verhält-

ſtehen zur Zeit die

wemäßta ſehr geringen Berluſten. Wenn man in Jtialien mit
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Hikfe des Unwetters den Vormarſch der Oeſterreicher zum Stehen
bringen kann, wird das ganze Land und alle ſeine ſauberen
Bundesgenoſſen einbegriffen, von einem ans Krankhafte gren
zenden Siegestaumel ergriffen. Wir Deutſchen aber zerſchlagen
Millionenheere und bleiben kühl, wir dringen immer weiter in
Feindesland und rühren uns kaum. Man denke ſich einmal den
Jubelvauſch, der die Länder des Raubverbandes durchbrauſen
würde, wenn ſie die Siege erkämpft hätten, die wir allein ſeit
dem 21. März dieſes Jahres erfochten haben! Und da wollten
wir ſchon ungeduldig werden, wenn die Vorarbeiten zu neuen
Siegen länger dauern, als wir es in unſerem laienhaften Ver-
ſtändnis erwartet haben! Die Front arbeitet und wartet
in felſenfeſtem Vertrauen bis zu der Stunde und ſie
liegt ſchon lange feſt wo der Befehl zum An-
griff kommt. Daran mögen ſich die Kleinmütigen unter uns
ein Beiſpiel nehmen. Wenn Hindenburg ſagt: „Es ſteht
gut“, dann haben wir allen Grund, mit voller Zuverſicht den
kommenden neuen Kämpfen entgegenzuſehen. Dieſes Vertrauen
auf die Oberſte Heeresleitung iſt noch nie getäuſcht worden und
wird es auch diesmal nicht. Vielleicht wird das ſchon die
alklernächſte Zeit von neuem beſtätigen.
u n nernDer nene Krfegskredit vom Reichstag bewilligt.

Berlin, 13. Juli. Der Reichstag hat die Kriegskredite
von 15 Milliarden gegen die Stimmen der Unabhängigen Sozial
demokraten, bei Stimmenthaltung der Polen, angenommen.

Her Reichskanzler über die belgiſche Frage.

Berlin, 12. Juli. (Amtlich.) Ueber die Ausführungen die
der Reichskanzler vor dem Hauptausſchuß über die belgiſche
Frage gemacht hat, ſind in der Oeffentlichkeit Darſtellungen
verbreitet worden, die Müißverſtändniſſe hervorrufen könnten.
Wir geben daher nachſtehend den in Betracht kommenden Teil
der Kanzlerrede ausführlich wieder:

Anknüpfend an ſeine geſtrigen Darlegungen hat der Kauz
ler Folgendes ausgeführt: Was die Zukunft Belgiens betrifft,
ſo bedeutet, wie ich geſtern ſchon ſagte, die Okkupation und der
gegenwärtige Beſitz Velgiens nur, daß wir
ein Fauſtpfand für die künftigen Verhand-

lungen
haben. Jm Begriff des Fauſtpfandes liegt es, daß man das.
was man als Fauſtpfand in der Hand hat, nicht behalten
will, wenn die Verhandlungen zu einem günſtigen Reſultat go
führt haben. Wir beabſichtigen nicht, Belgien in irgend
einer Form zu be halten. Wir wünſchen genau ſo, wie ich
ſchon am 24. Februar geſagt habe, daß das nach dem Kriege
wiedererſtandene

Belgien als ſelbſtändiges Staatsweſen
keinem als Vaſall unterworfen mit uns in guten, freundſchaft
lichen Verhältniſſen lebe. Das iſt der Standpunkt, den ich zum
belgiſchen Problem von Anfang an eingenommen habe und auch
heute noch einnehme. Dieſe Seite meiner Politik ſteht durchaus
im Zuſammenhang mit den allgemeinen Richtlinien, die ich
Jhnen geſtern dargelegt habe. Wir führen den Krieg als Ver
teidigungskrieg. Weil wir ihn als reführen, weil uns von Anfang an jede imperialiſtiſche, jede ar
die Weltherrſchaft gerichtete Tendenz ferngelegen hat, darum
werden auch unſere Friedensziele dem entſprechen. Was wir
wollen, das iſt die Unverſehrtheit unſeres Terri-
toriums, das iſt freie Luft für die Entwicklung
unſeres Volkes insbeſondere auf dem wirtſchaft
lichen Gebiet. Das iſt natürlich auch die notwendige Sicher
heit für künftige ſchwierige Verhältniſſe. Das trifft vollkommen
auch für den Standpunkt zu, den ich Velgien gegenüber ein
nehme. Wie ſich dieſer Standpunkt aber im Einzelnen feſt
legen läßt, das hängt von den künftigen Verhandlungen ab.
Darüber kann ich jetzt keine bindenden Erklärungen
abgeben. Jch muß mich damit begnügen, dieſe allgemeinen
maßgebenden Richtlinien hier nochmals ausdrücklich feſtgeſtelli
zu haben. Und ſo glaube ich jetzt an Sie die Bitte richten zu
dürfen: Helfen auch Sie mit, daß wir im Jnnern die Ein-
heitsfront halten, die ſo überaus wichtig iſt für unſere Brü
der draußen auf dem Felde. Helfen Sie alle zuſammen mit,
daß wir die ſchwere Zeit des Krieges, den wir zu führen ge
zwungen ſind, ſo lange wir ihn führen müſſen, bis zum ehren
vollen Ende beſtehen.

Rene Beſprechungen im Hauptauartier.

Von zuverläſſiger Seite erfährt unſer Berliner Vertreter
Der Kanzler iſt nur, wie man jetzt erſieht, auf zwei Tage

nach Berlin gekommen. Hier hat er die Gemüter beruhigt und
iſt nun wieder ins Große Hauptquartier zurückgefhren. Dort
ſollen die Veſprechungen fortgeſetzt werden, die ein
mal die Ausgeſtaltung des Bündnifſſes betreffen,
dann aber ſich mit der weltpolitiſchen Lage beſchäftigen
Die Vorgänge im Oſten erfordern, wie der Kanzler ſchon in
ſeiner Rede ſagte, die volle Aufmerkſamkeit der Regierung. ab e
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s eingehend vom politiſchen und militäriſchen Standpunkt er
ert werden, iſt nur erklärlich, indeſſen darf man nicht annch

men, daß ſie etwa durch nd einen Friedensfühler
oder ein ſeindliches Angebot dringend geworden ſind. Der

Hintzes erſte Aufgaben.

Von beſter Seite erhält unſer Berliner Vertreter folgende
Mitteilungen

Die erſte Aufgabe des neuen Staatsſekrtärs v. Hintze
wird darin beſtehen, daß er ſich mit den Verhandlungen
in Salzburg befaßt. Wie man allgemein annimmt, wird
er ſich gemeinſam mit dem Reichskanzler nach
Wien begeben und hierbei ſich gleich der dortigen Regierung
und Kaiſer Karl vorſtellen. Den Verhandlungen, die der Reichs
kanzler in Wien plant, wird Hintze beiwohnen. Nach ſeiner
Rückkehr nach Berlin wird er, wahrſcheinlich noch Ende des Mo
nats, eine Rund reiſe zu den Regierungen der deutſchen
Bundesſtaaten unternehmen, um mit dieſen in engere
Fühlung zu treten

Die Wirren in Kußland.
Eine Entſchließung des Sowjetkongreſſes.

Gegen einen neuen Krieg.
Stockholm, 12. Juli. Am 8. d. M. wurde folgende

von der Kommnniſtiſchen Fraktion beantragte Eutfchlie-
Zzung vom Sorwjetkongreß mit erdrückender Mehrheit ange
aommen:

Die fünfte Landesverſammlung der Arbekter und Soldaten
billigt vollſtändig die innere und äußere Politik des Rates der
Volkskommiſſare und bekräftigt von neuem den unerſchüt-
ter lichen Willen der Arbeiter und Soldaten, das Land
wicht in einen neuen Krieg hineinziehen zu laſſen. Das
Rußland der Sowjets wird jedem Angriffsverſuch gegen das
euſhiſche Gebiet von ſeiten jſedweder imperialiſtiſchen Regierung
katkräftig Widerſtand leiſten. Das Nußland der Sow-
ſets wird unerbittlich gegen die Volksfeinde verfahren,
welche das Vaterland zugunſten der Nationaliſten der einen oder
anderen Kogkition verraten.

Tſchitſcherin gegen die Lockung der Entente.
Bern, 12. Juli. Der vuſſiſche Kommiſſar für auswärtige

Angelegenheiten Tſchitſche rin hat ſich dem Berichterſtatter
des Pariſer „Temps“, Herrn Naudeau, gegenüber in einer
m Mai zuſtandegekommenen Unterred arf gegen die
Jnterventionsabſichten der Entnte in Sibirien
an und dazu im weiteren u. a. folgendes ausgeführt:

„Wir ſind im Frieden, wir haben Frieden nötig,
wir wollen nicht, daß man unſeren Frieden ſtört. Es iſt uns
unmöglich, den Krieg wieder anzufangen, weil
das für unſere ehemaligen Verbündeten wie uns nur zu

trophen ſühren würde. Deshalb werden wir, unter welcher
Form es auch ſei, die ja pa niſche Jntervention nicht
ulaſſen, auch nicht in der Form einer ichen Hilfe.

tens wiſſen wir nicht, ob nicht Japan einmal die beſetzten Ge
biete behalten würde, zweitens würde Japans Aktion deutſche

e e zur Folge haben, und drittenswitrde die Aufmerkſamkeit der vuſſiſchen Demokratte von der deut
ſchen Geſahr abgewendet und gegen die neue Jnvaſion ſich
wenden. Dieſer Punkt iſt ſehr thaft in B t zu ziehen.

Nadeau legte dem Kommiffar dann die ſehr pikante
Frage vor, ob nicht Rußland einer San e i

t e mit n im fernen Oſtenverſchiedener Ententem
igter ſein würde, wenn die Alfierten ſich entſchlöſſen, die

acht der Sowjets offiziell anzuerken nen.
Hierauf erwiderte Tſchitſcherin „Durchaus nicht, eine

Anerkenmeng, die von einer Zuſtimmung zu einer japaniſchen
IJntervention abhängig wäre, intereſſiert uns nicht. Das Ein
dringen der Japaner in Sibirien mit Gewalt und gegen den
Willen der Sowjets iſt unter keinen Geſichtspunkten in Betracht
zu ziehen.

Der zögernde Sowjet.
Baſel, 11. Juli. Schweizer Blätter meßden aus dem Hagg:

Laut dem in Petersburg erſcheinenden Blatte „Golos“ hat die
Sowjetregierung im letzten Augenblicke das Ultimatum,
durch das ſie die Zurückziehung der Gntentkeſtreitkräfte von der
nordviſſiſchen Küſte ſordert, micht abgeſandt. Es wird er
wartet, daß der drohende Konflikt noch eine Zeitlang
vermieden werden kann.

Großfürſt Michael in Kiew?
Moskau, 12. Juli. Jn Moskau eingetroffene Nachrich-

ken befagen, daß der aus der bolſchewiſtiſchen Gefangenſchaft in
Fe geflüchtete Großfürft Mich agel ſich nicht im Hauptquar-

der ſibiriſchen Gegenrevolutionäre, ſondern in Kiew bei
Skoropadsky beſinde, mit dem er ſeit Jahren perſönlich
befreundet iſt.

Schutzmann Krylenko!
Kopenhagen, 12. Juli. Wie aus Petersbang gemeldet wird,

hat Lenin den früheren Oberbefehlshaber der Roten Garde
Krylenko zun Schutz mann ernannt.

e Unternehwmung der Entente an der NRurmanküſte.

Rotterdam, 12. Juli. Aus London werden jetzt
Einzelheiten über die Unternehmung der Alliierten an der
Murmanküſte bekannt. Vor drei Monaten befanden ſich, nach
einem längeren Vericht, an der Küſte nur franzöſiſche Ab-
teilungen, die ſpäter durch engliſche Truppen ver
ärkt wurden, ferner aus einem Landungskorps von Matroſen,

bei Kem kämpfte. Später legten zwei britiſche und drei
Kanzöſiſche Kriegsſchiffe an der Küſte an, außerdem war vor
handen eine ruſſiſche Flottille und britiſche Vorpoſten

und Tſchitſcherin haben, als dieſe Ver-
Järt bekaunt wurden gegen die Landyng protefiert

und Einſpruch gegen die Beſetzung von Murman erhoben.

Lebensmitteltransporte der Entente nach Murman.

r c clandeten die Alliierten in den letzten r
mittelmengen in Murman. pandelt es ſich
um Lebensmittel, die aus Amerika kommen. Ein Teil der Be

r n l r rehe deehd des auberr Ton auf dor Scca Sowjet
regierung ſteht.

Finniſcher Vorſtoß zur MurmansKüſte.
Baſel, 12. Juli. Die „Neue Korreſpondenz“ meldet aus

Petersburg: Finiſche Soldaten haben nach hier eingetroffenen
Nachrichten eine Offenſive gegen die Eiſenbahn der
Murmanküſte in Richtung auf Kandalaeka unternommen
und ſtehen von dieſem Punkte nur noch 50 Werſt entfernt. Die

nötigt
urlaubten Mannſchaften wieder unter die Fahne zu rufen.

Zürich, 12. Juli. Die „Neue Zür. Ztg.“ meldet aus
Helſingfors: An der Murmanküſte hat der erſte ernſtere
Kampf zwiſchen 3000 weißen Gardiſten und ruſſiſchen Gegen
revolutionären ſtattgefunden. Die Ruſſen, die bedeutend an Zahl
überlegen waren, ſchlugen angeblich die Finen zurück
und beſetzten die Eiſenbahnlinie. Die finiſchen Truppen ſind
ſehr gut ausgerüſtet und mit moderner Feldartillerie verſehen.
Man erwartet, daß dieſe Truppen bald Herr der Lage ſein wer

den und daß ſie die Murmanküſte beſetzten.

Vormarſch bolſchewiſtiſcher Truppen gegen IJrkutsk.

Haag, 12. Juli. „Daily Chronicle meldet aus Moskau,
daß große Streitkräfte der Bolſchewiki nach dem
fernen Oſten unterwegs ſeien. Zunächſt habe man die Ab-
ſicht, Jrkutſk wiederzunehmen. Auch gegen die Tſchecho-
Slow aken in Wladiwoſtok wird ein Angriff vorbereitet. Der
Korreſpondent des Blattes ſagt, daß die Stimmungin Pe-
tersburg trotz der Sozialrevolutionäre immer entente-
feindlicher werde, ſogar in den bürgerlichen Kreiſen ließe
ſich das bemerken. Man fürchtet, daß Rußland wieder in einen
militäriſchen Konflikt gerate, und zwar diesmal mit der Entente,
nachdem England an der Murmanküſte, Japan im Oſten und
die Franzoſen mit einem VBataillon in Charbin eingebrochen
ſind.

RNuſſiſches Anerbieten an Japan.
Stockholm, 12. Juli. Die Moskauer Jsveſtija“* veröffentlicht

den Text der Rede, die Tſchitſcherin auf dem Sowjet-Kon
greß über die äußere Politik gehalten hat. Am bemer-
denswerteſten iſt darin das Angebot von Konzeſſionen an Japan,
um deſſen Jntervention in Oftſibirien zu vermeiden. Rußland
bietet Japan einen Vorzugshandelsvertrag und ein
Fiſcherei-Monopol in Oſtſibirien. Das letztere iſt von
ungeheuerem Wert, da die Fiſche als Exporkartikel und als
Dünger für die Reisfelder in Japan ſehr wertvoll ſind.

Eine franzöfſchamerikaniſche Differenz

Zürich, 12. Juli. (Privattel.) Die franzöſiſche Regierung
war bisher verpflichtet, den ganzen Unterhalt der ame-
rikaniſchen Truppen in Frankreich zu bezahlen. Sie
hat dafür aus Amerika niemals eine Entſchädigung erhalten.
Infolge der ſteten Neulandung amerifaniſcher Truppen ſteigen die
Ausgaben, Frankreichs Ausgaben werden immer größer und
die Schulden erhöhen ſich immer mehr. Deshalb hat ſich
Frankreich jetzt an Amerika mit dem Erfuchen ge
wandt, für den Unterhalt der amerikaniſchen Truppen ſelbſt
aufzukommen. Amerika will indeſſen von einer Zahlung nicht s
wiſſen. Deshalb iſt eine Differenz eingetreten, die zu
nachdrücklichen Auseinanderſetzungen geführt hat. Die weitere
Folge dieſer ſinanziellen Anfpannung iſt die, daß Frankreich

Der Krieg mit Amerika.
Die amerikaniſche Meldung über den letzten Fliegerverluſt.

Haag, 12. Juli. Reuter meldet amtlich aus Wafhington:
Von einem geſtern von unſeren Fliegern unternommenen Fluge
nach Homburg ſind fünf Flugzeugenicht zurückgekehrt.

Amerika will beten.
Rotterdam, 12. Juli. Nach der Preſſeagentur iſt in New

york der Beſchluß gefaßt, den Präſidenten zu veranlaſſen, in
einer Proklamation dahin zu wirken, daß Amerida täglich in einer

beſtimmten Stunde eine Minute lang für den Sieg der
Alliierten betet.

Rooſevelt will als Diplomat nach Japan und China.
Haag, 12. Juli. „Central News“ melden, daß Roſe

velt ſich dem Präſidenten Wilſon angeboten habe, indiplonahiſcher Miſſion nach Japan und China zu
gehen.

Die Veutralen
Schweizer Friedensverſuche.

Einvergeblicher Appell an Wilfen.
Bern, 12. Juli. Das Katholiſche Friedensinftitut in Frei

burg im Verein mit dem Genſer Komitee für einen dauerhaften
Frieden ſowie zahlreichen ihm angegliederten Geſellſchaſten rich
tete an Präſident Wilſon ein Telegramm in dem er gedeten wird, die Rede v. Kühlmann s ſowie die wiedethelie

Erklärung des Reichskanzlers, daß er die vier von Wil
ſon ſelbſt als Baſis des Friedens aufgeſtellten Grundſätze an
nehme und im Intereſſe der ganzen Menſchheit damit einverſtan
den ſei, in Unterhandlungen über den allgemeinen
Frieden auf dieſer allgemein angewandten anzu
treien, in Berücßchgung zu wollen,

Präſident von Murman wurde abgefetzt, jedoch hatte
die Sowjetregkerung nicht mehr die Macht, feine Abſetzung zu

„N. Zür. Ztg.“ meldet aus Helſingfors: Anläßlich der beunruhi
genden Lage in Nordfinland hat ſich die finiſche Regierung ge

geſehen, ſoeben die Jahrgänge 189296 der ſchon be

Entertte-Propagansa tn ver Schwerz.
Zürich, 12. Juli. Jn den letzten treten mehr undmehr Nachrichten auſ, die aus einer Nachrichten Qu ein

jen, die, wie es ſcheint, von Amerika geſchaffen iſt.

Das ſpaniſche Spionagegeſetz und die Entente.
Köln, 12. Juli. Die Köln. Ztg.“ meldet aus Berkn:

Durchbringung des Spionggegeſetzes in Spanien
begeichnenderweife in den Kreiſen des Verbandes gr
er Aufſehen erregt. Das beweiſt, daß das Geſetz dem

erbande unangenehm iſt, und dies legt den
daß die Verbandsſpionage in Spanien ſtark g
arbeitet hat und man es peinlich empfindet, daß dieſe
Kreiſe nunmehr geſtört ir können nur der Genu
tuun g darüber Ausdruck geben, daß den Spionen in Spanien
jetzt das Handwerk gelegt iſt. Für die unpartei Hand
habung des Geſetzes forgt das bisher ſtreng unparteiiſche Verh
habung des Geſetzes ſort das bisher ſtreng unparteiiſche Verhaſ

Politiſche Rundöſchau
Deutſches Reich

Das Herrenhaus über den Fall Lichnowsky.
Berlin, 12. Juli. Das preußiſche Herrenhaus hat ſich am

Freitag in einer mehrſtündigen Sitzung mit dem Antrag des
Herrn v. Klitzing auf Ausſchluß des Fürſten Lich
now sky aus dem Herrenhaus wegen der in ſeiner Denfſchriſt
veröffentlichten Anſchauungen beſchäftigt. Es bagen zwei An
träg e vor, der eine ſah den dauernden Ausſchluß vor, der
andere, der von dem Präſidenten des Hauſes Grafen von
ArnimBoitzenburg ausging, verlangt einen Ausſchluß auf
drei Jahre. Die Verhandlungen waren ſtreng ver
traulich und durften geſchäftsordnungsgemäß weder der
Direktor noch die Angeſtellten des Hauſes an der Sitzung teil
nehmen. Auch der Beſchluß ſoll geheimgehalten
werden, weil er zunächſt noch der Zuſtimmung des Kö-
nigs bedarf, bis er Gültigkeit erlangt. Es verhautet jedoch,
daß das Haus in namentlicher Abſtimmung den Ausſchkuhß
beſchloſſen habe.

Der Kaiſer an die Gräfin Mirbach.
Berlin, 12. Juli. Seine Majeſtät der Kaif er hat gefterr

an die Gräfin Mirbach-Harff ein Telegramm gerichtet
in dem er ſie der wärmſten Anteilnahme verſichert.

König Ludwig über Krieg und Frieden.
München, 12. Juli. Jm Hofe der Prinz-Arnulſ-Kaferne fanh

heute vormittag eine Truppenvereidigung ſtatt, welcher der
König und die Generalität beiwohnten. Nach einer markigen
Anſprache des Majors Stury richtete der König eine An
ſprache an die Truppen, in der er darauf hinwies, daß
es in der gegenwärtigen Zeit, wo es heißt, das Wohkev-
gehen und die Entwicklung des eigenen Vokkes
gegen eine Welt von Feinden zu ſchützen, eine doppelte Ehre
ſei, Soldat zu ſein. „Wir alle haben den Krieg nicht ge
wollt und waren jederzeit ber eit zu einem ehrenvollen
Frieden. Unſere Feinde aber haben die wahrhaftig fehr
beſcheidenen Anträge mit Hohn zurück gewieſen. Es
bleibt uns daher nichts anderes übrig, ais weiter zu
kämpfen und weiter zu ſiegen, bis unſere Feinde ein
ſehen, daß ihre Anſtrengungen erfoglos bleiben. Wir wolle
einen Frieden, der unſere Zukunft ſichert.“

Keine Aufhebung der deutſchen Geſandtſchaſt
in Moskau

Von maßgebender Seite erfährt unſer Berkiner Vertreter:
Jn den letzten Tagen iſt wiederholt das Gerücht aufge

taucht, daß die deutſche Botſchaft in Moskau auf
gehoben und nach Berkin zurückberufen iſt. Dieſe Ge
rüchte entbehren jeder Unterlage. Jm Gegenteil
haben die deutſchen Vertreter in Moskan die r
ten, in Moskau weiter auf ihrem Poſten zu bleiben. Die Ge
rüchte ſind, wie es ſcheint, vom neutralen Auslande verdreitei
worden und ſtammen jedenfalls aus Quellen der
Entente die ja mit der bohſchewiſtiſchen Regierung die Be
ziehumgen abgebrochen hat.

Vom Auslande
Ratifizierung des türkiſcheruſſiſchen Friedensvertrages.

Verlin, 12. Juli. Am Freitag ſind im Auswärligen Amte in
Berlin zwiſchen dem türkiſchen Botſchafter Hakki Paaſche
und dem bevollmächtigten Vertreter der ruſſiſchen jſozlaliftiſchen
föderativen Sowjetrepublik. Herrn Joffe, die Ratifikationsurkun-
den zu dem Friedensvertrage von Breſt-Litowſk vom 3. März 1915
und dem ktürkiſch-rufſiſchen Zuſatzvertrag zu dieſem Vertrag aus
getauſcht worden.

Annahme der ungariſchen Wahlkreform.
Budapeſt, 11. Juli. Die Geſetzvorlage über die Wahlreform

wurde vom Abgeordnetenhauſe mit großer Mehrheit als Grundlage

der L angenommen.Vor Schluß der Erörterung ergriff Miniſterpräſident Dr. We
kerle das Wort. Er ſagte, im Verlaufe der Beratung ſei es zutage
getreten, daß die Wahlreform in dieſem Hauſe nicht in dem
Umfangedurchgeſetzzt werden könne, wie die Regierung es be
abſichtigt habe. Er habe es jedoch vermieden, zur Auflöſung zu ſchrel
ten, weil dieſe die Aufregung infolge der Wahlkämpfe verlängern
und die Wahlreform mindeſtens um ein Jahr hinausſchieben würde.

Die Reform der nationalen Armee, die er als d fur
ſeine Amtsübernahme betrachtet habe, werde durchgeführt werden. Der
Miniſterpräſident empfahl die Vorlage zur Annahme.

Auflöſung ukrainiſcher Miniſterien
Kiew, 12. Juli. Der ukrainiſche Miniſterrat beſchloß die Auf

hebung der drei Landsmannſchaftminiſterien fliolniſche ruſſiſche und jüdiſche Miniſterien 16 ſehr
Die betreffenden Angelegenheiten können von den Refſortminſ
ſt erien mitbeſorgt werden.

Das flandriſche Befreinugsfeſt.
Brüſfel, 12. Juli. Die Flamen feierten am r das

goldene Sporenfeſt zur Erinnerung an die un
Flandern s vom franzöſiſchen Joch im Jahre 1902.
iſt im Laufe des Krieges durch die aktiviſtiſche Bewegung zu nen
Nationaltage geworden. Sowohl in Brüſſel wie auch
übrigen Siädten Flanderns waren aus dieſem Anlaß die Schulen
und öffentlichen Aemter geſchlofſen. Jn einem der
größten Säle Brüſſels verſammelten ſich etwa 3000 Flamen aus allen
Schichten der Bevölkerung. Aus allen Teilen des Landes m
Huldigungstelegramme an den Rat von Flandern ein. in
werpen, Brügge, Löwen, Turnhourt und K fan
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Von ſchwerem Leid
iſt die Familie unſeres Regierungspräſidenken von Gersdorff
detroffen worden, indem ſie Sonnabend früh den 14jährigen Sohn
Gero durch den Tod an den Folgen einer Blinddarmoperation
xerlor. Unſere herzlichſie Anteilnahme.

Im übrigen iſi auch die Teilnahme der Bürgerſchaft an dem
Schicſalsſchlage
cllgemein und herzlich

Der Verkehr auf den SonnabendMärkten

hat ging e
und Käufer bei weitem nicht ſo zahlreich wie in der erſten Zeit er

ſjenen. Die Anfuhren können eben nichts beſonderes mehr bieten.
Kohlrabi, Möhren, Zwiebeln und Kopfſalat, die zum Verkauf geſtell
ten Gemüſearten, ſind an jedem anderen Wochentage in Hülle und

ülle zu gleichen, ja faſt noch niedrigeren Preiſen in den Läden der
Stadt zu haben, ſo daß man nicht nötig hat, zu dieſem Zweck den
Markt aller Die Preiſe bewegten ſich in dem üblichen Rah
men. Auffälligerweiſe waren Schoten auf dem Markt verſchwindend
wenig zu ſehen, obwohl man in den Läden dieſe maſſenhaft kaufen
zkann, und Salatgurken fehlten wieder gänzlich. Dagegen
waren an einem Stand die erſten grünen Vohnen zu haben. Nach
dem Preiſe haben wir uns nicht erkundigt. Die Händler mußten ver-
ſchiedene Waren unverkauft wieder mit zurücknehmen, da, wie be
werkt, es an Käufern und an Kaufbegehr mangelte.

Ein VerwundetenTransportzug
zus Rethel bei Reims traf Freitag abend in der 8. Stunde auf dem
hieſigen Bahnhofe ein. Es gelangten hier 126 Schwerverwun-
dete, darunter 4 Offiziere, zur Ausladung. Dieſelben wurden unter
zufopfernder Hilfeleiſtung von Feuerwehr und Sanitätsmannſchaf
len, Landſtürmern vom hieſigen Landſturm-Bataillon ſowie Schülern
auf die einzelnen Lazarette, beſonders Kaſerne und Krankenhaus,
erteilt. Lobende Anerkennung gebühren der Einwohnerſchaft, die
die Verwundeten auf dem Wege nach den Lazaretten mit Blumen-
ſpenden nebſt Erfriſchungen erfreute und den Fuhrunternehmern ſowie
deren Kutſchern für Geſtellung der Geſchirre bezw. für bis in die
12. Stunde andauernde bereitwilligſte Hilfeleiſtung.

Neue Höchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt

hat die Provinzialſtelle mit Wirkſamkeit vom 16. Juli ab feſtgeſetzt.
dieſelben werden in einer Bekanntmachung des Kgl. Landrats in
der vorliegenden Nummer veröffentlicht, worauf wir noch beſonders
hinweiſen. Ueberſchreitungen dieſer Höchſtpreiſe ſowie Zuwider

handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Heldſtrafe bis zu 10 000 Mk. beſtraft.

Ueberweiſung Heilung bedürftiger Kriegsbeſchädigter.
In der Sitzung des Reichs arbeitsausſchuſſes vom 26. Mai d. J.

in Berlin iſt ein Fall mitgeteilt worden, in dem ein unheilbar tuber
kuloſer Kriegsbeſchädigter mehrfach von einer Hauptfürſorgeorganl
ation zur nächſten verſchickt wurde, ohne daß die notwendige Heil
dehandlung von einer Seite eingeleitet worden war. Der Reichs-
arbeitsausſchuß hat daher beſchloſſen, den Hauptfürſorgeorganiſatio
jen nahe zu legen, ſolche Abſchiebungen zu vermeiden.
Wenn eine Ueberweiſung eines Kriegsbeſchädigten in den Bezirr
einer anderen Hauptfürſorgeorganiſation unvermeidlich ſei, ſo ſolle
die Organiſation des künftigen Wohnſitzes rechtzeitig von der Ueber-
veiſung vor dem Eintreffen des Kriegsbeſchädigten verſtändigt wer-
den. Falls dieſe vorherige Einvernahme mit der neuen Hauptfürſorge-
organiſation ſich nicht mehr ermöglichen laſſe, ſolle dem Kriegsbeſchä
digten ein entſprechendes Schreiben mitgegeben werden, worin die
iberweiſende Fürſorgeorganiſation die Gründe für die Uederweifung
mitteilt und die Verantwortung übernimmt.

Hilfsdienſtpflichtige als Kohlenarbeiter.

Durchführung der für den Sommer geplanten Einlagerung
des Wintervorrates an Brennſtoffen hat das Stellvertretende Gene
ralkommando des 1. Bayriſchen Armeekorps in München folgende
vorübergehende Anordnung erlaſſen: Jeder nicht bereits im vater
rändiſchen Hilfsdienſt tätige Hilfsdienſtpflichtige, hat auf Anord
aung der Kriegsamtsſtelle München an der von dieſer zu bezeichnenden
Arbeitsſtelle und auf die zu bezeichnende Zeitdauer zum ort s üb-
lichen Tagelohn Entlade- und Transportarbeiten
eder Art zu verrichten. Zuwiderhandlungen werden mit Gefäng-
nis bis zu einem Jahre, bei Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft
oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mk beſtraft.

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützung e
erfolgt am Dienstag und Mittwoch nächſter Woche.

Futter für Kriegshunderaffen
ſat die Heeresverwaltung auch für die Heimat bereitgeſte II.
die Futter ausgabe für die Regierungsbezirke Merſeburg und
Erfurt erfolgt bei der Kriegshundemeldeſtelle Berlin W. 62, Bay
therſtraße 3 (Siehe Anzeige in der vorliegenden Nummer).

Eine Anzahl Sielengeſchirre
ind dem Kreiſe zur Verfügung geſtellt. Anträge auf Ueberweifung
müſſen umgehend an das Landratsamt gerichtet werden.

Roßfleiſch- und FleiſchwarenVerkauf
findet am 15. Juli nachmittags von 2—5 Uhr bei Hoffmann, Obere
Breiteſtraße, ſtatt.

Aus Stadt und Umgebung

Tivoli Theater.
Am Sonntag findet eine Wiederholung der mit ſo großem Bei-

fall aufgenommenen wunderbaren Operette „Der Raſtelbinder“ ſtatt.
dienstag geht Shakespeares Schauſpiel „Othello* einmalig in Szene.
xür Schüler werden Karten zu ermäßigten Preiſen und zwar Sperr
z 1 Mk. und 1. Platz 50 Pf. am Sonntag von 11--1 Uhr im
kheaterbureau ausgegeben. Als nächſte muſikaliſche Novität hat die
Direktion die jetzt in Berlin ſo großes Aufſehen erregende und täg-
ich vor ausverkauftem Hauſe in Szene gehende OperettenNeuheit
Schwarzwaldmädel“ von Leon Jeſſel, dem bekannten Liebeslieder-
omponiſten, unter großen Koſten für Merſeburg erworben. Die Erſtzufführung findet am Freitag, den 19. d. M. leit

Jn den Kammer-Lichtſpielen

erregte bei dem Spielplanwechſel am Freitag abend das große
Heſellſchaftsdrama „Jm Hauſe des Kommerzienrats“ berechtigtes
lufſehen. Auch das Detektiv-Drama „Am Hochzeitsabend“ feſſelt.
Zeide Filmwerke werden noch bis einſchl. Montag abend gezeigt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Veſtätigung.

Wüſte ch, 18. Juli. Der Landwirt Albert Hentſch Her
t zum Gemeindevorſteher und der Landwirt Franz Heine hier
um 1. ffen für die hieſige Gemeinde gewählt und vom Land
at beſtätigt worden.

Folgenſchwerer Zufammenfſtoß.

Venneckenſtein, 13. Juli. Zu einem folgenſchweren Zu
ammenſtoß kam es unweit der Holzverladeſtelle im Wietfelder
tevier zwiſchen dem Hegemeiſter vom Forſthaus Wietfeld und einem
»ama eiter von hier. Der letztere muß wohl unbefugt in dor-
ger nd der Jagd obgelegen haben und dabei von dem r
eamten betroffen worden ſein. Wahrſcheinlich hat ihn auf der
lucht die Kugel des Jägers ereilt. Durch beide Beine
ſchoſſen fanden Holzardeiter den Schwerverwundeten und haben

n dem Krankenhaufe zugeführt. wofelbſt er ſtarb

des hochverehrten Regierungspräſidenten-Ehepaares

Auch heute Sonnabend waren Verkäufer

Aus Provinz und Reich
J Ein ſtädtiſches Kinderheim im Harz.

Magdeburg, 13. Juli. Der Magiſtrat in Magdebur t alsMaßnahme des Kriegsausſchuſſes das Gaſthaus Fur net am

Markt zu Derenburg gepachtet. Es koſtet einen Jahrespacht
von 1500 Mk. und bietet Raum für 80 Betten, die die Stadt Magde-
burg dort auf ihre Koſten einrichtet. Die Koſten gehen auf den Kriegs
fonds der Stadt. Das Heim dient Kriegerkindern als Un
terkunft. Die Einrichtung iſt zunächſt nur für die Dauer des
Krieges gedacht.

Lehrgang für Säuglingspflege.
Halberſtadt, 13. Juli. Der Lehrgang für Säuglingsplfege, der

auf Veranlaffung der Regierung vom 8. bis 10. Juli hier ſtatt
fand, war von Damen aus den Kreiſen Halberſtadt, Wernigerode,
Oſchers leben beſucht. Kreisjugendpfleger Engelke gab einen Ueber
blick über die Wohlfahrtsbeſtrebungen, unter denen gegenwärtig
die Säuglingspflege an der Spitze ſtehe. Frau Oberprediger
Baerthold führte in das Weſen der Säuglingsfürſorge ein. Sie
erläuterte die Halberſtädter Einrichtungen und gab der Freude Aus
druck, daß ſie jetzt endlich das Vertrauen der Mütter erlangt hätten.
Enge Wechſelbeziehungen müßten zwiſchen Säuglingspflege
und Wohn ungsfürſorge beſtehen. Eine Beſichtigung der
Säuglingsfürſorgeſtelle folgte. Kinderarzt Dr. Len z-Halberſtadt be
handelte die Hauptregeln der Säuglingspflege und ernährung, der
Säuglings- und Kinderkrankheiten,

Stiftung für die Säuglingspflege.

Oſchersleben, 13. Juli. Aus Anlaß des 50 jährigen Beſtehens
des Vaterländiſchen Frauenvereins des Kreiſes Oſchersleben ſtiftete
n eseßser Werner Hauert 5000 Mk. zum Beſten der Säuglings-
pflege.

Das Ergebnis der Ludendorff-Spende.
Leipzig, 13. Juli. Beim Ortsausſchuß der Ludendorff-Spende

für Leipzig ſind durch Banken und andere Sammelſtellen, Haus und
Straßenſammlung und Veranſtaltungen: 621 841 Mk. in bar und
30 000 Mk. in Wertpapieren eingegangen. Weiter ſind aus Leipzig,
ſoweit dies feſtgeſtellt werden konnte, dirkt an den Landesausſchuß in

Dresden 65 976 Mk., an den Reichsausſchuß in Berlin 50 000 Mk.
und die durch die Militärſammlung in Leipzig-Stadt gegen 200 000

Mark erzielt worden iſt.

Türken in der Landwirtſchaft.
Camburg, 13. Juli. Jn Wormſtedt, ſind zwei junge Türken im

Alter von 14 und 15 Jahren angekommen, um dort bei einem Guts
beſitzer die deutſche Landwirtſchaft zu erlernen.

Eine Heldenfamilie.
Nöderhof, 13. Juli. Der auf der hiefigen Kloſterbrauerei be

ſchäftigte Schmied Robert Heinecke rückte bei Ausbruch des Krie
ges freiwillig mit ſeinen fiebe n Söhnen ins Feld und hat
in Frankreich bei Arras mitgekämpft. Als er den Strapazen des
Feldzuges nicht mehr gewachſen war, wurde er in die Heimat end
laſſen, und jetzt hat ihm ſein 27er Regiment das Eiferne Kremz
überſandt. Jnzwiſchen wurde ihm bereits der elfte Sohn ein
gezogen. Vier ſeiner Söhne haben das Eiſerne Kreuz und ein Sohn
den Eiſernen Halbmond erhalten.

Das Strafverfahren gegen die Neuköllner Stadtverwaltung.

Berlin, 13. Juli. Jn dem Strafverfahren gegen den Ma-
giſtrat von Neukölin wegen Vermahlung von Saat-
gut und Höchſtpreisüberſchreitung beim Ankauf von Lebensmitieln
iſt nun den Beteiligten die Anklageſchrift zugeſtellt worden. Unter
den acht Angeklagten befinden ſich zwei Stadträte, fünf Magiſtrats-
beamte und die ſtädtiſchen Lebensmittelankäufer. Die Anklageſchrift
umfaßt elf Seiten. Wegen ähnlicher Vergehen ſind ſchon verſchiedent-
lich Stadtverwaltungen beſtraft worden, aber in den meiſten Fällen
iſt das in Form des amtsgerichtlichen Strafbefehls geſchehen, während
man bei der Stadt Neufölln ein formelles Strafverfahren eingeleitet
hat.

Der Kampf um den Mittellandkanal.

Hamburg, 13. Juli. Eine vom Hamburger Verein für Flußſchiff
fahrt und dem Verein zur Verbeſſerung der Schiffahrtsverhältniſſe
auf der oberen Elbe einberufene Verſammlung bezeichnete den Bau
des fehlenden Teiles des Mittellandkanals obwohl daraus
für Hamburg mit Sicherheit erheblicher Nachteil zu erwarten ſei, als
wötig, doch müſſe die Linienführung eine ſolche ſein, daß ſie aus

gkleichend Hamburg neben den Nachteilen auch Vorteile dringe. Hier
für käme nur die Nordlinie in Betracht.

Landwirtſchaftliches.

Aus Thüringen, 13. Juli. Unter der Firma „Vereinigte
Thüringer Zuckerfabriken mit dem Sitz in Weimar
eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung mit 22 000 Mk. Aktien
kapital gegründet worden. Die Bienenzüchter haben wieder
einmal mit einer ſchlechten Honigernte zu rechnen. Jn Würdigung
dieſer Tatſache hat das Staatsminiſterium des Herzogtums Gotha
die von den Bienenzüchtern abzuliefernde Honigmenge auf zwer
Pfund für jedes überwinterte Bienenvolk ermäßigt. Da auch in an
deren Staaten Thüringens der Honigertrag ſehr zu wünſchen übrig
läßt, wird auch von dieſen eine ſolche Ermäßigung erwartet. Um
der Futternot vorzubeugen, hat der Landwirtſchaftsrat für Sach-
ſenMeiningen 125 Morgen gute Forſtdomänenwieſen an der Werra
zum Auftrieb von 100 Stück Rindvieh gepachtet.

Turnen, Spiel und Sport
Leichtathletik. Heute werden die leichtathletiſchen Wettkämpfe

in Halle auf dem 96er Platz für die Rafenſporvereine abgehalten.
Eine große Anzahl Meldungen ſind eingegangen. Beſonders zahl
reich ſind dieſelben für 100 Meter-Lauf und 4 mal 100 Meter
Stafette. Für die Stafette iſt ein Wanderpreis der Hälkeſchen Zei
tung geſliftet worden. Von den hieſigen Vereinen werden ſicherlich
einige Teilnehmer beſonders wichtige Worte mitſprechen und als
1. Sieger hervorgehen. V. f. B. verfügen über gute Jugendteilnehmer
und haben bei den Vereinskämpfen vor einigen Sonntagen, auch in
der Altersklaſſe, r Reſultate erzielt, die Gutes für heute er
warten laſſen. Meißner und Weber vom B.V. Hohenzollern
werden ihre Farben wie immer würdig vertreten, zumal hoffen wir
von Meißner, der jetzt ſeine militäriſche Ausbildung bei den 36ern
in Halle mit durchmacht, daß derſelbe in verſchiedenen Konkurrenzen
als Erſter glänzen wird und ſomit nicht nur für ſich und ſeinem Ver
ein Lorbeeren erntet, ſondern auch das Anſehen ſeiner Vaterſtadt
würdig vertritt.

Papitz, 13. Juli. Der de Turnverein unternahm mit beiden
Jugendabteilungen ſeinen Familien-Ausflug nach Horburg. Der der
zeitige Vorſitzende und Turnwart Sattlermeiſter Paul Kabitzſch ließ
die männliche Jugend zu allgemeinen Freiübungen antreten nud ver
anſtaltete im Anſchluß daran einen Dreikampf. Nach einem Schluß-
wort des Rektors Stahn, in dem die Bedeutung ſolcher Ausflüge
e i und die Jugend zu weiterem wackeren Durchhaltene zum endlichen Siege aufgeſertent wurde, ging es mit Geſang der

eimat zu. uWettervorausſage
Wolkig, tagsüber warm, zeitweife Regen, vereinzelt Gewitter.

Mark eingegangen, ſo daß ein Geſamtergebnis von ungefähr 967 800

Letzte Depeſchen
Die Auffaſſung der Kanzlererklärnng über Belgien

Berlin, 13. Juli. (Eig. Drahtb.) Wie bekanntiſt die nachträgliche amntli r S t
anzlerrede, die ſich mit Belgien befaßt, ausdrückküches

Verlangenderſozigf demokratiſchen Fraktionerfolgt. Die Erklärungen des Reichsbanglers über Belgi
geſtern von allen Fraktionen afs die bedeutſamſte amt
liche Aeußerung über die belgiſche Frage aufgefaßt wor
den. Das iſt in den Aeußerungen der Parteiführer in Haupt
ausſchuß nach der Rede des Kanzlers und in der Privatunkterhal
tung der Abgeordneten zum Ausdruck gekommen. Jn den
Kreiſen der Mehrheit ſind ſie als der wichtigſte Schußpunkt der vorübeygegangenen Krife begeichwet worden. J

feien, ſagt man hier, als authentiſche Jnterpreta-
tion der Ankwort auf die Papſtnote und der Friedens
reſolukion vom 19. Juli vorigen Jahres aufzufaſſen. Man iſt
in den Kreiſen der Mehrheit überaus zufrieden über dieſe Aeuße
rungen des Reichskanzlers, die unſerer Krügszielp o litit
einen ganz neuen Ausblick geben und den Plänen und
Wünſchen der Sozialdemokraten zu entſprechen
ſcheinen. Dagegen erhebt man, wie geſtern Graf Weſtarp
ſchon zum Ausdruck brachte, bei den Konſervativen
dieſe Aerußerung des Kanzkers entſchieden Einſpruch. GEben
ſo wollen ſich die Nationalliberalen nicht damit zu
frieden geben.

Beſprechung der polniſchen Frage im Hanupiquartier.
Berlin, 13. Juli. Wie verhautet, bringt man in poli

Kreiſen die neue Kanzlerreiſe nach dem Hauptquartier mit
Löſung der öſterreichiſche ungariſchen Krife, ſoweit
ſie nicht weltpolitiſche Fragen berührt, in Juſammenhang.Bekanntlich iſt über die Behandlung der pohnſſchen Frage o

kein endgültiger, gemeinſamer Plan zwiſchen den Mi
vereinbart worden.

Joffe bei Hertling-
Berlin, 13. Juli. Der Reich skanzker hat geſtern, be

vor er in das Große Hauptquartier zurückgekehrt iſt, u. a. auch
den bevollmächtigten Vertreter der ruſſiſchen ſozialiſtiſchen Jode
valiſtiſchen Sowjetrepublik Joffe empfangen.

Fliegerangriff auf La Panne und Dünkirchen
Baſel, 13. Juli. (Eig. Drahtb.) Basler Blättern zu

folge meldet Havas aus London: Deutſche Flieger griffen La
Panne und Dünkirchen mit Bomben an und twafen
einzelng Häuſer. Es wurden 51 Perſonen getötet.

Eine neue Schlacht an der italieniſchen Front
Zürich, 13. Juli. (Eig. Drahtb.) Die „Zür. Poſt“ mel

det: Jm Umkreis der italieniſchen Front hat eine ſchwer
Kanonade eingeſetzt. Seit einigen Tagen vernimmt man
den Höhen bei Chur derartig heftigen Kanomeikdonnen, daß
die Fenſterſcheiben erzittern. Man nimmt an, daß eine neue
Schlacht an der italieniſchen Front im Gange iſt.

Der Briefwechſel zwiſchen dem Exzaren und
Kaiſer Wilhelm.

Vaſel, 13. Juli. (Eig. Drahtb.) Wie die Schweizer Blätter aus
Petersburg berichten, meldet die ruſſiſche Preſſekorreſpondenz, da
der Kommiſſar für Auswärtiges, Tſchitſcherin in den en
Tagen den Briefwechſel zwiſchen dem Zaren und Kaifer Wilt
helm veröffentlichen werde.

Lloyd Georges neneſte Friedensrede.
Köln, 13. Juli. Die „Kölniſche Zeitung meldet, Lloy!

George habe bei ſeinem Verſuche an der amerikaniſchen Front den
Truppen eingeſchmeichelt, van Erſcheinen dem Kaiſer eine große
Enttäuſchung bereitet habe. olle der Kaiſer die Bedingungen
annehmen, die Wilſon in ſeiner letzten Rede aufgeſtellt habe, e
könne er auch ſofort mit England und Frankreich Frie
den haben. Lloyd George, dem es auf eine Unwahrheit nicht an
kommt, wenn die Gelegenheit gegeben iſt, hob ferner hervor: Mi
verlangen keinen Fußbreit deutſchen Bodens W
a Deutſchland nicht aus ſeinem rechtmäßigen Erde ver
treiben.

Kerenski hat in Frankreich ausgeſpielt.
Berlin, 13. Juli. Kerenski ſoll in Frankreich aus ge

ſpielt haben. Die parhamentariſche Gruppe habe ihn kali
empfangen. Sein Verſuch, die ſoziakiſtiſche Partei für ſich zw ge
winnen, ſei geſcheitert.

Die Loslsſung Sibiriens von Rußland.
Kopenhagen, 12. Jul. Japaniſche Berichterſtatter die Mit

gkieder der ſibiriſchen Regierung befragt haben, drahten nad
London: Die ſibiriſche Regierung wolle den Frieden vor
Breſt-Litowſke nicht an erkennen. Sie werde ein
Heer organiſieren und Truppen gegen Deutſchland
ſchicken; andererſeits werde ſie Rußlands Rako anwerßen
nen und ihren Anteil daran tragen.

Petersburg unter Standrecht.
Moskau, 10. Juli. Die Preſſe meßdet, daß in Peters

burg ein Kriegs-Revolutions-Komiteéee wnte
Uritzky die Obliegenheiten der bisherigen Sowjets der Kommih
jave für die nördliche Kommune des Petersburger Begzirks üben
nommen und die nicht bolſchewiſtiſchen Kommiſſare abgeſetzt hal
Das Revolutions-Komitee hat ſtrenge Kontrolle des Verkehrs
in den Straßen befohlen und das Waffentragen und Anfam
mehn des Patblikums verboten, ſowie die Entwaffnung
aller Kampfdruſchinen der Sozigirevolutionäre ange
ordnet.

Neue Truppenlandung der Entente in Murman-
Rotterdam, 13. Juli. (Eig. Drahtd.) Rach einer Reutermekdung

verteidigen die Entente Truppen Murmanküſte.
Es ſind neue Truppen ans Land geſetzt worden. Die Enente
truppen arbeiten Hand in Hand mit der Bevölkerung

Höchſte Spannung an der Weſtfront.
Genf, 12. Juli. Das „Echo de Paris ſchreibt: Die mil

täriſche Lage an den Fronten iſt die der höchſten
nun g. Die augenblickliche Lage kann von keiner der et
Parteien länger ertragen werden. Wir ſind auf den Haupt
ſchlag, den die Deutſchen ſetzt führen wollen, vollkommen
vorbereitet.

Hie hentige Rumzzer nwlgkt 5 n



Statt jeder besonderen Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlusse entschlief heute früh

sanſt nach schwerer Krankheit unser geliebter jüngerer Sohn, unser
teurer Bruder, der Untersekundaner

Wolf Gero von Gersdorff
m ſast vollendeten 14. Lebensjahr.

Merseburg, den 13. Juli 1918.

D. Wolf v. Gersdorff, Regierungspräsident, Kgl. Kammerherr.
Anna v. Gersdorff, geb. v. Etzel.
Gabriele v. Gersdorff.
Wolf Wigand v. Gersdorff, Fahnenj. im Thür. Hus.-Reg. No. 12.

Beerdigung Montag nachmittag 2 Uhr von der Kapelle des Stadt-
riedhofes.

Nach uſ.

Am 9. Juli ist unser hochverehrter Kantor
und Lehrer, Herr

Ernst Buchmann
in Bad Nauheim durch einen sanften Tod
plötzlich verschieden.

Seine große Treue und opferfreudige Hin-
gabe, mit der er sein teures Schul- und
Kirchenamt ohne Schonung seiner Kräfte bis

in die letzten Tage hinein verwaltet hat, seine
ausharrende Geduld, mit welcher er sein
jjahrelanges Leiden aufrecht trug, hatten ihm
die Liebe und Hochachtung aller seiner
Schüler und Gemeindeglieder erworben.
Unsere Gemeinde hat in dem Heimgegangenen
viel verloren.

Sein Gedächtnis bleibt unter uns zum Segen.

Geus a, den 12. Juli 1918.

Der Gemeindekirchenrat
un Schulvorstandi.

Erhönung des Finkommens

durch Versicherung von Leibrente bei der

kfreussischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
t beginnende gleichbleibende Rente für Männer

hen Lintrittsalter (Jahre): 60 55 60 65 70 75
ahrlich o der Einſage: 7, 248 [S8,241 9, o12 I, 400 14, 100 120;

vei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Fär Frauen gelten besondere Tarife.
Vermögenswerte Ende 1917: 123 Millionen Mark.

Tarife und nähere Auskunft durch: Dr. phil. Rudolt
Schubert i. Fa. Gebr. Schwarz Nacht. in Merseburg,
k. Ritterstr. 10.

ä n SAm Freitag, den 19. Jul 1918,

vormittags 10 Uhr, werden wir auf unſeremHoſe Berlin N., Wattſtraße 2224

etwa 50 Pferde,
war

n n

darunter einige gute Kutſchpferde, evtl. tragende Stuten ſowie
ein ſpuriges gutes Kupee mit Pferden un nd Gefchirren, frei-

willig öffentlich verſteigern laſſen.

e. lin u J h J Krauſenſtr. l.
die grosses Mode!

Kunstseidene gestrickte Jacken
für Damen, ſunge Mädchen und Kkinder

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

A. her mann tALIXE a. S. Gr. Steinstr. 84.
Ehnen Arheiler i

ä d
oder Arbeitshurſchen n e De

Lohn zum l. Auguſt d. JS8. ge
ſucht J. A. Gaißer, ſucht. Zu erfragen in der Exp

r ſahrenes. ſauberes

Wir bitten herzlich, von Beileidsbesuchen abzusehen.

Eine ersiklassigeMotor Dreſchmaſchine S

Futter verſorgung
der heimiſchen Hunde.

Zur Sicherſtellung der Verſorgung des Feldheeres mit
Dienſthunden und zur Förderung ihrer Nachzucht hat die
Heeresverwaltung Futter für die Kriegshundraſſen: deutſcheSchäferhunde, DobermannPinſcher, AiredaleTerrier, Rott-

weiler und rauhaarige Jagdhundſtämme gegen vbereitgeſtellt. Die einzelnen Tiere müſſen eine Schulter

höhe von 48 bis 64 em beſitzen und dürfen im Alter
6 Jahre nicht überſchreiten.

Die Futterausgabe für
die Provinz Brandenburg, das Großherzogtum
Sachſen-Weimar, das Herzogtum Anhalt, die Fürſten
tümer Schwarzburg-Rudolſtadt und Schwarzburg-
Sondershauſen ſowie die Regierungsbezirke Merſe

burg und Erfurt
erfolgt bei der

Kriegshundmeldeſtelle Berlin,
Leiter Kurt Fröbus in Berlin W. 62, Bayreuther

S
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durch MinimaxFeuerlöſcher. Stets löſchbereit, unab-hängig von Waſſermangel, froſt- und hitzewiderſtands
fähig, leicht handlich, ſelbſt von Frauen und Kindern
zu handhaben. Ausführungen für alle Zwecke von
65 Mk. an. Ueber eine Million Apparate im Gebrauch!
Mehr als 50000 gemeldete Brandlöſchungen, tauſenden
ungemeldet! 1917 durchſchnittlich 8000 Nachfüllungen ge
liefert. 104 Menſchenleben aus Feuersgefahr errettet.

Brand in der Strohſcheune. Nur der
ſofortigen Gebrauchsfertigkeit Jhrer Minimax

Apparate iſt es zu verdanken, daß hier ein im Ent
ſünee begriffener Brand in einer mit Stroh ge

llten Scheune gelöſcht wurde, der für das hieſige
Gut ſehr verhängnisvoll hätte werden können. Die
3 Minimax Apparate funktionierten großartig.

Gutsvorſteher J. A. Oeserle, Wall.

Berlangen Sie Sonderdruckſchrift 381.
„Minimax“ Berlin, n Breslau,München, Zürich, WAusſtellung und Verngerenn

Berlin W. 8, Unter den Linden 2. (K. 34.)

H. Schnee Nachf., 5
Blutarmut, Schwächezustände, Lunges- Magen-,
tismus, Arterienverkalkung, Zuckerkrankheit, Teber- und Nierenieiden usw. Vor
zügliche Erfolge durch kombiniertes Sauerstoff-Heil erfahren ohne jede Berufs-störung. Verlangen Sie kostenfrei ausfährliche ärztliche Broschüre-
Aerztl. Heilanstalt Sanavita r Sanitätsrat Dr. Weise's

5,

Dammſtraße Nr. 3. dieſes Blattes.

n AueKleine Ritterstrabe 3 Fernruf 529
Sonnabend, Sonntag, Montag

in 5 Akten.

Nach dem

gleichnamigen bekannten
Roman von E. Marlitt

Km Rochzeitsabend!
Detektiv- Schauspiel in 4 Akten mit Erich Kaiser-Titz.

Hierzu ein präshtiges Bolprogramm
Sonntag ab 3 Unr: Kinder u. Ju endvorstellung.

u 5 Vorstellungen7 für Erwachsene.
t

Stoffwechselkrankheiten, Neryenleiden

Ambulatorium. üerlin W Potsdamer Str. 123 b
e e eeeereeeeeeen S a e e S ee h er Se 8 a W

Darmleiden, Gicht, Rheuma-

S höchste

Straße 3.
Dorthin ſind Anträge von Beſitzern der oben erwähnten

Hunderaſſen auf Ueberweiſung von Futter unmittelbar zu
richten.

mitgeteilt.
Die näheren Bedingungen werden von dort aus

Feld und Wieſen-
Verkauf.

Die den Wilhelm Köcke'ſchen
Erben gehörigen, in Flur
Trebnitz belegenen Feld- und
Wieſengrundſtücke von einer
Geſamtgröße von 5, 67, 60 haſollen am Montag. den 29. Juli
1918, vormittags 11 Uhr, imGaſthauſe zu Trebnitz b Merſe

burg öffentlich verſteigert
werden.

K. Krause, Lützen,
Nachlaßverwalter.

Getreide Verkauf.

Mittwoch, den 17. Juli d. J.,
von nachm. 2 Uhr an findet
der Verkauf von ca. 25 Mor-
gen auſtehender Ernte, an
Ort und Stelle, öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung ſtatt.
Sammelplatz an der Flur-
grenze SpergauKötzſchen an
der Merſeburg Weißenfelſer-
Chauſſee bei den 2 großen
Pappeln. Zum Verkauf kom
men: ca. 10 Morgen Roggen,
5 Morgen Weizen, 5 Morgen
Gerſte und 5 Morgen Hafer.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Abert Franke, Auktionator.

Kauf-Geſuch!
In der Nähe von Merſeburg

oder Corbetha wird ein
Linfamilienhaus

zu kaufen geſucht.
ohe Anzahlung! Offerten unt.

R. an die Exped. d. Blts.

Erntearbeiten
für Fuhrwerk!

e Fuhren jeder Art bis
70 Ztr. Ladung, auch Kohlen
fahren, führt Monat Juli und
Auguſt aus

Meuschauer Mühle.

Juctenden Hantausſchlag

Großes Gesellschafts- Drama 56 beſ. in der Bettwärme zu läſt.
Kratzen reizend, rote Pnnkte,kl. wäſſr Bläschen, Krätze, heilt
völlig Apoth. Schanz'Hautaus
ſchlagſalbe. 2 Töpfe (z. ein. Kur
unbed. erforderlich.) 6. Mk
Glänz. Heilberichte. Verſand
öp Nachnahme nur durch

otheker Schanz,Einſedel 42 bei Chemnitz /Sa.

d. Hanf
Voßſchlächterei, Merſehurg,

Helgrube 5. Telef. 496.

Kaunfe jederzeit

ſt diund zahle für feite Pferde

Preise.
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle.

ſivoli- Theater

Herseburg.
Dir Art. Dechant.

Sonntag, den 14. Juli 1918,

abends 8 Uhr:
Der Raſtelbinder.
Operette in 2 Abt. v. Lehär.

Dienstag, den 16. Juli 1918
abends 8 ühr

Schauſpiel in 5 Aufzügen von
Shakeſpeare.

Schülerkarten zum Preiſe
von Sperrſitz 1, u. 1. Platz
0,50 Mk., ſind am Sonntag vonIl ühr im Thegſerbüro er
hältlich 2. Platz 0,30 Mk. nur
an der Abendkaſſe.

B eſſe re s
Geſchäſts-

Grundſtück
in Weißenfels

(der Neuzeit), mit Brannk
wein-Konzeſſion und gr. Wohn
räumen, ſofort preiswert zu
verkaufen. Offerten unt. A B
an d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.

HaubenRetze aus Natur
4 u. Kunſthamz. bill. Tagesprets, ſowie Lilien-

Shampoon off. f. Wiederver-
käufer W. Strache, Deſſan,

Herzogsallee 10.

Leichteres
Arbeitspfert

ſteht zu verkauſen in
Ellerbach, Gut Nr. 5

bei Lützen

Vertretung
für größ. Bezirk iſt an tüch-
tigen Herrn mit etwas Kapital
zu vergeben. Es handelt ſich
um ein, n. ärztl. Vorſchr. her-
geſtelltes geſ. geſch. Präparat,
das enormen Abſatz findet.

Anfr. unter Dt. U. 11459
an Rudolt Hosse, Büässet-
däort.

Wegen Verheiratung meiner
Köchin ſuche ich zum 1. Sept.,
ſpäteſtens 1. Okt.,

ein gut empfohlenes

Mädehen,
das kriegsgemäß kochen kann,
aber auch feinere Küche verſteht

Frau Blancke,
Villa Blancke.

Aufwartung
für kleinen Haushalt (2 Per-
ſonen) zum 1. Auguſt geſucht.

Chriſtianenſtraße 5 II, links.

Wohlfahrtsdamen
zum Vertrieb von bis Jahres
ende zum Hausvertrieb ge-
nehmigter Wohlfahrts-Karten
geſucht, ebenſo

Vertreter
für verſchiedene Bezirke ſuchen
Jacobs Kosmehl, Verlin,

Luitpoldſtraße 15.
Herausgeber: L. Baltz. Verantwortliche Redat
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Die Aechtung der Preußen

in der deutſchen Weſtmark.
Bei den Verhandkungen über die Landgeſellſchaft Weſt

mar die im Hauptausſchuß des Reichstages zurzeit ſhattfin
den, treten Anſchauungen und Beſtrebungen hervor, die im
größten deutſchen Bundesſtaat den kebhafteſten Unmut er-
wecken müſſen. Es wird doch wohl gewiß niemand im Ernſt
behaupten wollen, daß es zurzeit notwendig ſei, Preußens Ein
ſluß im Deutſchen Reiche zurückzudrängen und etwa die Süd
tagten preußiſche Machtgelüſte zu ſchützen. Der Reichs

kanzler Graf Hertling, der zugleich preußiſcher Miniſterpräſident
iſt, ift Bayer, der Vizekanzler v. Payer Württemberger, der
Reichstagspräſident Fehrenbach badiſcher Abgeordneter, auch
Staatsfekretär v. Kühlmann war Bayer. Jn Preußen, wo man
ſich längſt daran gewöhnt, einen Unterſchied zwiſchen deutſch
und preßiſch nicht mehr zu machen, hat man es ohne Aufregung
hingenommen, wenngleich man zu der Frage berechtigt wäre,
ob wohl ein Braunſchweiger als bayriſcher Miniſterpräſident
oder ein Anhalter als Württembergiſcher Miniſter denkbar wäre.
Ein gewiſſer Widerſpruch gegen den jetzigen Zuſtand macht ſich
in Preußen erſt bemerbbar, ſeit von ſüd deutſcher Seite, vom
Vizekanzler die Neigung verraten wird, dieſe ſeine Stellung zur
Siriſchung in Angelegenheiten zu benußzen, die in erſter Linie
als innerpreußiſch. bezeichnet werden müſſen. Wenn Herr von
Payer im Reichstag oſtentativ die Erklärung abgibt, er ſtehe
und alle mit dem gleichen preußiſchen Wahlrecht, ſo muß er es
allerdings hinnehmen, daß im Herrenhauſe Abg. v. Olden-
b ur g-Jamſchau die Frage ſtellt: Was geht denn Herrn von
Payer das preußiſche Wahlrecht an Und es iſt erklärlich, daß
dieſe Zurechtweiſung des Vizekanzlers in Preußen mit Genug
kuumg aufgenommen wird.

Der Reichstag ſcheint ja leider für beſtimmte Richtungen
immer mehr die Stätte zu werden, von der aus ſie es verſuchen,
Preußenzuſchwächen und zu entrechten. Das zeigte ſich
wieder bei den erwähnten Verhandlungen über die Landgeſell-
ſchaft Weſtmark. Es handelt ſich darum, daß bisher in franzö-
iſchem Beſitz beſindlicher und wenig rationell ausgenutzter Boden

Umfange von 20000 bis 30000 Hektar zu etwa
1000 Siedkungen vergeben werden ſoll. Dabei war die Beſtim
mung vorgeſehen, daß wur „national zuverläſſige“
Anſiedler zugelaſſen werden ſollen. Mam ſollte meinen, es wäre
gegen eine derartige Beſtimmung nicht das mindeſte einzuwenden.
Ja, ſte iſt in einer Grenzmark geradezu ſelbſtverſtändlich. Unrd es
iſt unerfindtich, wie ſich durch ſie irgend jemand betroffen fühlen

kann. Trstzdem gab ſie im Hauptausſchuß den Ankaß zu einem
förmlichen Sturm einer höchſt befremdlichen Entrüſtung. Es
fanden ſich dabei wieder all' di Elemente zuſammen, die ſtets
bei der Hamd ſind. wo es gilt, nationale Schwierigkeiten und Ver
ſtimmungen zu ſchaffen. Neben den Elſäſſern die Sozialdemoten
aus der Weſtmark, Fortſchrittler und ſelbſtverſtändlich der un
vermeidkiche Erzberger. Trotz wiederholter Verſicherungen
des Staatsſekretärs v. Stein blieben dieſe Abgeordneten hart
wäckig bei der Behguptung, die obige Beſtimmung bezwecke,
Eljaß-Lothringen an Preußen und den Proteſtantismus guszu
liefern, hingegen die Süöddeutſchen von der Anſiedlung dort aus
zuſchließen und die Katholiken in ihrem Beſitzſtande zu ſchädigen.
Sie verkangten, daß man keine Preußen, keine „Oſtelbier“ nach
der Weſtmark bringe. Mit Recht wies der konſervative Abge
ordkete Graf Carmer dieſe Deklamation als völlig unbe
gründet zurück. Es liege keine Zurückfetzung der Katholiken oder
der Süddeutſchen vor, vielmehr laufe eine eingebrachte Entſchlie
ßung Hauß geradezu auf eine Aechtung der Preußen
in der deutſchen Weſtmark hingus. Man ſcheint in
Kreiſen der Reichstagsmehrheit den ganzen Lauf der Geſchichte
zu vergeſſen. Wie iſt denn das deutſche Reich entſtanden Doch
dadarch, daß Preußen die Aufgabe übernahm, die deutſchen
Stämme und Einzelſtgaten zuſammenzuſchließen, guch diefenigen,
die infolge partikulariſtiſcher Neigungen etwa noch widerſtrebten.
Arger Undank wäre es alſo, zu verkennen, daß die Wiedergewin-

nung rfolgen
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der preußiſchen Politik zu verdanken

a ee

zu Ar. 163 des Merſeburg
Kreisblatt.

Sonntag, den 14. Juli 1918.
twollte man deutſchen r der in unſerer

Oſtmark als Koloniſator ſo großes geleiſtet hat, von der Anaus ortſi in der Weſtmark dulariſtiſcher Engherzigkeit
fern halten. Jn dem zu mindeſtens drei Vierteln katholiſchen
ElſaßLothrimgen könnte die Anſiedkung von ein paar hundert
Evangeliſchen auch nicht von Einſkuß ſein; die Erzbergerſchen
Beſchwerden wirken auch n lächerlich angeſichts der Tat
ſache, daß zurzeit ſowohl Reichskanzler wie Reichstagspräſident
Katholiken ſind. Wenn irgendwo, ſo muß bei der Anſiedlung
in der Weſtmark der Grundſatz gelten: Freie Bahn dem Tüch
tigſten! Ganz gleich, welcher Konfeſſion ſie ſind, ob ſie aus Preu
ßen oder Vayern, Oſtelbien oder Schwaben ſtammen, wenn ſie
ſich wur als deutſche Grenzwächter eignen, und dazu iſt gerade
ihre nationale Zuverläſſigkeit notwendig.

Der Hauptausſchuß über die politiſche Lage.

Berlin, 12. Juli.
Jm Hauptausſchuß des Reichstages wurde heute in Anweſen-

heit des Reichskanzlers faſt ſämtlicher Staatsſekretäre und
zahlreicher Abgeordneter die Ausſprache über die politiſche
Lage fortgeſetzt.

Abg. Streſemann ſchloß ſich in Beurteilung der Perſönlichkeit
von Kühlmanns den geſtrigen Ausführungen des Abg. Gröber an.
Staatsſekretär von Kühlmann hatte unſere Unterſtützung für eine
lange Periode ſeiner Amtszeit. Er iſt von uns nicht grundſätzlich
bekämpft worden. Die letzte Rede des Sekretärs, die ja die Urſache
ſeiner Abſetzung geworden iſt, ließ das Augenmaß für die Wirkungen
ſeiner Amtsführung im Jnnern in einem Maße fehlen, wie es bei
einem Staatsmann nirgends vorkommen dürfe. Wir verſtehen es
angeſichts der Wirkung dieſer Rede, daß der Staatsſekretär um ſeine
Entlaſſung gebeten hat, und wir können dem Herrn Reichskanzler
daher nur zuſtimmen, wenn er für die Genehmigung dieſes Abſchieds-
geſuches eingetreten iſt. Das mit den Parteien beſprochene Porgramm
hat er loyal durchgeführt. Die ſozialdemokratiſchen Vorwürfe gegen
den Kanzler ſind daher durchaus hinfällig. Auf dem Gebiet der aus
wärtigen Politik faſſen wir die An twort der Papſtnote als
einen diplomatiſchen Akt auf, und ſind nicht der Meinung,
daß man durch die Bildung beſtimmter Formeln zur Beendigung des
Krieges beiträgt. Wir begrüßen die Erklärung des Kanzlers bezüg-
lich der ruſſiſchen Verhältniſſe. Nötig wäre ein baldiger Be
ginn des wirtſchaftlichen Güteraustauſches. Wün-
ſchenswert erſcheint uns auch eine freundſchaftliche Einwirkung auf
unſerer türkiſchen Bundesgenoſſen bezüglich des türkiſchen Vormarſches
am Kaukaſus. Von einer Kundgebung über die Heraus-
gabe Belgiens vermögen wir uns keine friedensfördernde Wir
kung zu verſprechen. Ein Vertrauensverhältnis zwiſchen
der Oberſten Heeresleitung und der Leitung der aus
wärtigen Politik muß beſtehen. Die gegen die Oberſte Heeres
leitung erhobenen Vorwürfe ſind unberechtigt. Dem neuen Staaks-
ſekretär kommen wir vorurteilsfrei entgegen.

Der Reichskanzler
ging auf die Rede des Abg. Streſemann mit einer kurzen Erwiderung
ein, in der er den wichtigſten Teil ſeiner geſtrigen Ausführungen
über die Ziele der Reichspolitik im Oſten und Weſten noch einmal
unterſtrich. Er ſchloß mit den Worten: Helfen auch Sie, meine
Herren, mit, daß wir im Jnnern die Einheitsfront halten,
die ſo überaus wichtig iſt für unſere Brüder draußen tm Felde.
Helfen Sie alle mit, daß wir die ſchweren Zeiten des Krieges, den
wir führen, ſolange wir ihn führen müſſen, bis zum ehrenvollen
Ende des Krieges überwinden.

Abg. Warmuth (D. Fr.): Wir danken es dem Reichskanzler,
daß er den alten Verfaſſungsgrundſatz, daß dem König das freie,
vom parlamentariſchen Druck unbehinderte Entlaſſungs- und Er-
nennungsrecht zuſtehe, wieder zu ſeinem alten Rechte verholfen hat.
Auch die Aeußerungen des Kanzlers über die Politik des Oſten und
Weſten finden unſere Billigung, daß er unſererſeits die Periode
der Friedensangebote für definitiv zum Abſchluß gebracht
hält und daß die Auffaſſung die herrſchende unſerer Staatsleitung iſt,
das erneute Friedensangebot von unſerer Seite entgegen der redlichen
Abſicht kriegsverlängernd ſtatt kriegsverkürzend wirkte.

Abg. Ledebour (Soz.): Eine Niederzwingung all der Völker, die
mit uns im Kriege ſtehen, iſt nicht möglich. Das muß auf Ver-
handlungswegen geſchehen. v. Kühlmann hätte bei dieſen ſeinen

Und grober Unverſtand,
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Worten ſtehen bleiben ſollen. Redner kritiſiert dann die deutſche

17 n und ſchließt, notwendig ſei, daß auf beiden Seiten
klare Friedens ziele aufgeſtellt und bekanntgegeben würden.

Hierauf wurde der Nachtragsetat über den Kriegskredit von
15 Milliarden (wie bereits von uns gemeldet) bei Stimmenthal

nehmigt.
Auf Vorſchlag des Reichsſchatzſekretärs wird zur Beratung von

Verträgen betreffend Bewirtſchaftung von Stickſtoff und Aluminium
in der Friedenswirtſchaft ein Unterausſchuß eingeſetzt.

Damit ſind die Arbeiten des Hauptausſchuſſes beendet. Wieder
zuſammentritt vorausſichtlich in der 1. Oktoberwoche.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 12. Juli.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt General v. Wris
berg: Jn ſeiner Reichstagsrede vom 3. Juli hat der Abg. Scheide
mann behauptet, bei uns werde die Berichterſtattung
über Fliegerangriffe meiſtens unterdrückt. Dieſe Be
hauptung entbehrt der ſachlichen Grundlage. Ueber die Flieger
angriffe werden der Preſſe von den amtlichen Stellen ſofort ſach
liche Darſtellungen über die Sach- und Perſonenſchäden, auch
über die Zahl der Opfer, zugeſtellt.

Es folgen
Anfragen.

Auf eine Anfrage wegen Aufrufes zu Pogromen gegen
die jüdiſche Bevölkerung in Warſchau wird erklärt, daß dieſe
Anſchläge möglichſt ſchnell von den deutſchen Polizeiorganen
entfernt worden ſeien. Wegen Mangel an Polizeimannſchaft ſei
es jedoch denkbar, daß die Entfernung nicht überall habe ſofort
geſchehen können.

Eine weitere Anfrage betrifft Beteiligung des deutſchen
Zuckerhandels am Jmport aus der Ukraine und
wird dahin beantwortet, daß für ſolche Betätigung noch kein
Raum vorhanden ſei. Der in der Ukraine befindliche Zucker
habe zumeiſt beſchlagnahmt werden müſſen.

Auf eine weitere Anfrage wird erwidert, daß ein allge-
meines Verbot des Verkehrs zwiſchen Heeresan-
gehörigen und Reichsſtagsab geordneten nich
beſtehe. Einzelfällen wird nachgegangen werden.

Auf eine Anfrage wegen Ueberlaſſung von kupferner
Brennkeſſeln an Gemeinden im Jntereſſe der kleinen Obſt
und Treſterbrennerei wird erwidert, daß ſolche Keſſel in beſon
deren Fällen jeder Gemeinde zurückgeſtellt werden könnten.

Eine Anfrage richtet ſich auf die wirtſchaftliche und fünan«
zielle Lage unſerer kriegsgefangenen Offi-
ziere. Jn der Antwort wird erklärt, daß eine allgemeine Ge
währung eines Teiles des Offiziersgehaltes bei Bedürftigkeit en
wogen wird. Eine Erhöhung der vereinbarten Sätze würde
Verhandlungen mit den einzelnen Staaten vorher erfordern.

Die letzte Anfrage beſchäftigt ſich mit der Sold zahlung
an die deutſchen Soldaten in der Ukraine. Es
iſt angeordnet, daß der Sold in ruſſiſchen Rubeln oder in Marj
gezahlt wird. Oeſterreichiſche Kronen ſollen nicht mehr zu
Zahlung verwendet werden.

Hierauf wird
die zweite Leſung des Branntweinmonopols

et 8 1 wird angenommen. Ebenſo wird eine groß
Reihe weiterer Paragraphen im weſentlichen nach den Beſchlüſſen
des Ausſchuſſes angenommen. Jm Paragraph 132 wird nad

er Debatte das Geſetz, das den Krankenkaſſen und Knapp
tskrankenkaſſen für jedes Mitglied und Jahr eine Gabe als

Rückvergütung aus der Monopoſkaſſe zu zahlen iſt, geſtrichen
und auf Antrag Bkunck (F. Vp.) im Paragraph 225 des Geſetzes
eingefügt, daß bei den Rückvergütungen 16 Millionen Mark zur
Ermäßigung der Koſten der glkoholhaltigen Heilmittel für die
minderbemittelte Bevölkerungsklaſſe und insbeſondere die Mit
glieder der Kranken- und Knappſchaftskaſſen gewährt werden.

8 151 beſagt. daß Kornbranntweinverſchnitt nicht in den

Läutfernde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

8 (Nachdruck verboten.)Auf franzöſiſch hatte ſie es gefragt, aber mit den harten Akzenten
der Skavin. Und bei einem ſehr eindringlichen, ſprühenden Blick
hatten ihre dunklen Augen die Frage wiederholt.

Der ſtattliche junge Herr hob lächelnd das perlgrau umhüllte
Händchen bis zu ſeinem Geſicht und küßte da, wo der Handſchuh auf-
hörte, das ſchmale weiße Handgelenk.

„Mehr als mein Leben, ſüßeſte Hala! Es gibt in dieſem
Augenblicke keinen glücklicheren Menſchen als mich.“

„Du wirſt es mir beweiſen müſſen, ehe ich's glaube. Aber was
fangen wir denn nun an? Haſt du Zimmer für mich belegt?“

„Selbſtverſtändlich! Jm Hotel Briſtol Es iſt dir doch
genehm?“

„Ach, in dieſem abſcheulichen Berlin iſt mir ſchon alles einerlel.
Wenn ich nur nicht genötigt ſein ſoll, bei meinem fogenannten Onkel
zu wohnen.“

„Darüber werden wir noch ſprechen. Hier iſt der Hoteldiener.
Willſt du ihm deinen Gepäckſchein geben

„Was weiß ich von einem Gepäckſchein. Liſette ſoll ſich mir
dem Manne verſtändigen.“

Sie drehte den Kopf und rief einem jungen Mädchen, das be
ſcheiden wartend hinter ihr ſtand, einen kurzen Befehl zu. womit für
ſie ſelber offenbar alle Sorgen wegen der Reiſeeffekten erledigt waren.
Schmeichleriſch, anſchmiegſam ſchob ſie, unbekümmert um die neugie
rigen Blicke der vorüberflutenden Reiſenden, ihre Hand unter den
Arm des jungen Mannes.

„Kemm, Liebling! Du begleiteſt mich doch ins Hotel
„Zunächſt nur bis zum Wagen, mein ſchwarzes Täubchen! Wegen

des Eindruds weißt du? Auf zwölf Uhr habe ich ein Frühſtück zu
zwei Gedecken in einem Separatzimmer des Hotels beſtellt. Dann
werden wir ganz ungeſtört phaudern können.“

Schmollend wölbte ſie die Oberlippe.
„Das ift dumm. Soll ich mich achtundvierzig Stunden lang

wuf das Wiederſehen gefreut haben, um jetzt in einem langweiligen
Hotelzimmer zu warten, bis es zwölf Uhr geworden iſt Du hätteſt
es wilich eiwos geſchickter arrangieren künnen. Rorig.“

„Es iſt eine Entſagung, die mir ſelber das bitterſte Herzweh be
reitet. Aber es ging nicht anders. Du wirſt es ſpäter ſelbſt einſehen.
Wegen deiner Berliner Verwandten geht es nicht anders.“

„Aber die ſollen doch gar nichts von meinem Hierſein wiſſen.
Jch mag ſie nicht ſehen; denn ich kann meine Kuſine nicht ausſtehen,
und ihr Vater iſt mir unerträglich. Als ich dein Telegramm erhielt,
glaubte ich, du riefſt mich zu dir.“

„Natürlich. Und wir werden alles nach deinen Wünſchen ein
richten. Aber wir werden vorher darüber ſprechen nicht wahr?
Jch bin froh, daß der Graf keine Schwierigkeiten gemacht hat wegen
deiner plötzlichen Abreiſe.“

Sie machte eine Kopfbewegung, die ſich unmöglich als ein Aus-
druck kindlicher Ehrerbietung deuten ließ.

„Ah, der Papal Er war in Nizza oder in Monte Carlo, als
deine Depeſche in Paris ankam. Jch habe ihm ins Hotel des Anglais
telegraphiert, daß ich nach Hauſe fahre zur Mama. Und das werde
ich wohl auch ſchließlich müſſen, denn ſie iſt wieder krank. Vorher
aber werden wir hier eine Weile ſehr, ſehr glücklich ſein nicht
wahr

Sie waren wöhrend ihres halblaut geführten Geſprächs durch
die Eingangshalle des Bahnhofs in Freie hinaus getreten. Der
nebelkalte Morgen machte die junge Dame fröſteln, und ſie huſchie
eilig in das bereitſtehende Automobil, in das die Zofe bereits ein
ledernes Reiſetäſchchen und einen flachen Handkoffer gelegt hakte.

„Warum haben Sie das nicht draußen beim Chauffeur unter-
gebracht?“ fragte der mit Boris Angeredete mißbilligend. Aber
Hela duldete nicht, daß die Gepächſtücke wieder herausgenommen
würden.

„Nein, nein, Liſette hat recht getan. Jn dem Täſchchen ſind ja
meine Schmuckſachen. Und in dem Koffer meine Spitzen. Die laſſe
ich nicht aus den Augen. Was ſollte denn aus dem gräflich Blizinski-
ſchen Geſchlecht werden, wenn ihm ſein unerſetzlicher Familienſchatz
geſtohlen würde!“

Noch einmal küßte der Kavalier die ihm zum Abſchied gereichte
kleine Hand.

„Auf Wiederſehen um 12 Uhrl
längſte ſein, die ich je durchlebt habe.“

Sie lachte auf, mit einem ſehr wohllautenden dunklen Lachen.
„Ein etwas verunglücktes Kompliment aber ich nehme es

als gut gemeint. Auf Wiederfehen. Lieblingl Mein Herz be-

Die Zeit bis dahin wird die

ſich irgendwelchen Zwang aufzuerlegen. Und als ſich, nachdem das
junge Mädchen ihr gegenüber Platz genommen, das Auto zu raſcher
Fahrt in Bewegung ſetzte, ſagte ſie:

„Haben Sie einen ſchöneren Mann geſehen, Liſette, als den
Fürſten Reppin? Seien Sie ganz aufrichtig. Aber wenn Jhnen
an meiner Freundſchaft gelegen iſt, ſo ſagen Sie um des Himmel
willen nicht Ja.“

„Nein, gnädigſte Gräfin, der Fürſt iſt der ſchönſte und ele
ganteſte von allen Männern, die Jhnen jemals zu Füßen geleger

aben.“
„Ach, was wiſſen Sie davon! Man muß ihn kennen wie ich,

Ich liebe ihn, Liſette! Für ihn könnte ich alles tun. Wenn ihm ein
fiele, es von mir zu verlangen ginge ich für ihn vielleicht ſogar in

den Tod.
„Er wird ſich hüten, das zu verlangen. Denn er brächte ſich

damit doch ſelbſt um das köſtlichſte Glück, das jemals einem Mann
beſchieden war.

„Schwätzerin!“ ſagte die Gräfin Hela Blinzinska, aber um ihre
Lippen huſchte ein vieldeutiges Lächeln, und ein feuchter, ſchmachten
der Glanz war in den dunklen Augen, die verträumt in den nebligen
Großſtadtmorgen hinaus blickten.

Der in einem kleinen Salon des Hotels für zwei Perfonen ge
deckte Tiſch hätte nicht prächtiger und duftiger geſchmückt werden kön
nen, wenn er für das erſte intime Mahl zweier Neuvermählten be
ſtimmt geweſen wäre. Entzückt klatſchte Gräfin Hela bei feinem An
blick in die Hände. Und in freudiger Dankbarkei fah ſie zu ihrem Be

gleiter auf.
„Reizend, Boris!“ Jetzt verzeihe ich Dir alles, auch die gräßliche

Pein der letzten vier Stunden.“
Daß ſie reichlich die Hälfte dieſer vier Stunden auf ihr Bad und

ihre Toilette verwendet hatte, ſchien ſie vergeſſen zu haben. Jeden
falls hatte ſie ſich für dies Frühſtück unter vier Augen ſo hübſch ge
macht wie für eine große Geſellſchaft, und ſie hatte darum auch keinen
Grund, an der Aufrichtigkeit der Bewunderung zu zweifeln, die iht
der Fürſt Boris Reppin mit einem zärtlich heißen Wort ausgedrückt
hatte, als ſie ihm in ihrer ſtrahlenden Schönheit entgegengetreten
war.

gleitet dich.“
(Fortſetzung folgt.

Die Gegenwart der Zofe war ihr offenabar kein Anlaß geweſen,

der Polen gegen die Stimmen der unabhängigen Sozialiſten ge

e
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Verhohr gesracht werden düurſe, ſo kange de r r W
einer Vereinigung von Kornbremmereien die Uebernahme un
Verwaltung des Kornbranntweins überlaſſe.

Abg. Bärwinkel (natl.) beantragt nachſtehende Faſfung
Miſchungen von Kornbranntwein mit Weingeiſt und Erzeug
niſſen anderer Art dürfen nicht unter der Bezeichnung Kornver

en eeereerere W 3

ſchnitt, ſondern nur unter einer Bezeichnung, die für die Her
tellung aus Korn (Roggen, Weizen, Buchweizen, Hafer, Gerſte

ließen läßt, in Verkauf gebracht werden.
ie Abſtimmung bleibt zweifelhaft. Der Hammelſprung er

gibt die Annahme des Ankrages mit 177 gegen 98 Stimmen.
Zu g 225b (Aufwendungen für Wohlfahrts- und Wir

d ſollen u. a. 4 Millionen Mark zur Bekämpfung der
runkſucht zur Verfügung geſtellt werden.

bleibt zweifelhaft. Beim Hammelſprung ſtimmen 161 mit Ja
121 mit Nein. Das Geſetz iſt ſomit angenommen.

Damit iſt das Steuergeſetz in zweiter Leſung erledigt. E
1 die zweite Leſung eſfend Aenderung des Ge-

et es über den Abſatz von Kaliſalzen.
Die Vorlage wird angenommen.

wird die Regierungsworlage wieder hergeſtellt.
Inzwiſchen werden noch zwei weitere Anfragen

Die Abſtimmung

In einem Punkte

erledigt. Auf die des Abg. Heckſcher (F. Vp.) über
die Schritte, die zur Ueberführung der deutſchen Gefan
genen aus afrikaniſchen Kolonien vach Italien ſelbſt
unternommen werden, erwiderte Direktor im Auswärtigen Amt
Dr. Kriege: Die deutſche Regierung hat in der Verſtändigung
mit Jtalien über dieſe Angelegenheit beſtimmen laſſen, daß die
deutſchen Zivilperſonen in den italieniſchen Kolonien auf
ihren Wunſch nach Jtalien zu verbringen ſind. Dieſe
Verſtändigung iſt bisher nicht in Kraft getreten, weil die tta
enifche Regierung ſich nicht verpflichtete, von weiteren
Liquidationen deutſchen Eigentums, ſowie von Ein
griffen in den Beſitz wiſſenſchaftlicher Jnſtitute in Jtalien ab
zuſehen. Sobald die Verſtändigung in Kraft tritt. wird die Re
rer ſür die Verbringung der Deutſchen nach Jtakien Sorge

agen.
Abg. Freiherr v. Richthofen (natl.) fragt nach dem Schick

ſal der Deutſchen in Monaco.
Direktor Dr. Kriege: Die Regierung Monacos hat eine

Anzahl Deutſcher aus dem Lande verwieſen und macht Deut
rs die Fortſührung ihrer Geſchäfte unmögkich. Sie hat auch
ür die Erhaltung des deutſchen Eigentums keine Sorge getragen.

Die Reichsregierung hat den Schutz der deutſchen Jn-
tereſſen verlangt. Sollte eine befriedigende Antwort
nicht ergehen, ſo werden wir zur Beſchlagnahme des in
unſerer achtſphäre befindlichen monegaſſtſchen Eigentums
ſchreiten, insbeſondere desjenigen des Fürſten von Monaco.

Darauf wird die Aenderung des Kaligeſetz es in
dritter Leſung angenommen.

Es ſolgt die dritte Leſung des Geſetzes e Zuſam-
menſetzung des Reichstages und erhältniswahlin großen Wahlkreiſen Das Geſetz wird a ten.

Sodann werden die zurückgeſtellten Abſtimmungen über die
Reſolution zu den vor einigen n entgegengenommenen Be
richten über die Ernährungs, Kohlen und Bekleidungsfragen
vorgenommen. Die Reſolution wird angenommen. Eine große
Refhe von Petitionen wird nach den Anträgen des Ausſchuſſes
erledigt. Es folgt der mündliche Bericht des Hauptausſchuſſes
über die Papierbelieferung für Jeitungen.

Abg. Gothein empfiehlt als Berichterſtatter eine Reſolution
auf Fortzahlung der bisherigen Zuſchüſſe zu den Koſtender Papier elieferung der Zeitungen und Ausdehnung derſelben

auch auf Wochen und Monatsblätter. Die Reſolution wird an
genommen.

Sodann beginnt die
dritte Leſung der Steuervorfagen,

und zwar mit der außerordentlichen Reichsadgabe vom Mehrein
kommen und vom Vermögen ſür das Rechnungsjahr 1918.

Staatsſekretär Graf Roedern: Mit dem Ergebnis der Ver
dlungen ift die Regierung zufrieden. Der Reich sſinan z-

o f iſt eine dringend erwünſchte Einrichtung.
Es werden angenommen: Die Kriegsabgaßden, die

Bierſteuer, der Bierzoll, die Wein- und die Schaumweinſteuer,
die Minerakwaſſer- und Limonadenſteuer, die Zölle auf Kaffee,Tee und Schokolade, ſowie die Reichsabgaben bei den en und

Telegraphengebühren.
Beim Reichsſtempeßgeſetz wird ein ſo zigaldemokrati-
r Antrag die Bezüge aus ſideikommiſſariſch gebundenem

itz mit 10 Prozent zu bekaſten, in namentlicher Abſtimmung
re oen 153 Stimmen bei zwei Stimmenthaliungen ab
gelehnt.Das Geſetz wird darauf angenommen. Ebenſo die
umſatzſteuer, das Steuerfluchtgeſetz und das Ge-
ſetz betreffend Errichtung eines Roichsfinanzhofes.

Bis auf das Branntweinmonopol ſind ſomit alle Steuer
geſetze in dritter Leſung erledigt.

Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr (Branntweinmonnopol,
Kreditvorlage).

Vertagung des Herrenhauſes.
Schlußanfprache des Präſidenten

Berklin, 132. Juli.

Das Herrenhaus erledigte heute in einer kurzen Schlußſitzung
kleine Vorlagen und Bittſchriften und vertagte ſich darauf bis
zum 20. September.

Der Präſident Graf Arnim-Bottzenburg drückte in ſeiner Schluß-
anſprache zunächſt die Hoffnung aus, daß es der in der Zwiſchenzeit
beratenden Kommiſſion gelingen werde, inbezug auf die Wahl
rechts vorlage dem Hauſe Vorſchläge zu unterbreiten, die die
Zuſtimmung aller geſetzgebenden Fraktionen finden. Der Präſident
erinnerte an die Pflicht, alles vom Heere fernzuhalten, was ſeinen
Siegesglauben erſchüttern und die Ueberzeugung erwecken könne, daß
die gebrachten Opfer unnütz gebracht fein ſollten. Er ſprach die Ueber
zeugung aus, daß Hindenburg und Ludendorff mit unſe-
rem Heer unſere Feinde niederringen werden. Das müſſe
unſer Ziel ſein und bleiben, ſo lange uns der Feind jeden anderen
Weg, zum Frieden zu gelangen, verſperre. Der Präſident ſchloß mit
einem Bekenntnis zum Preußentum. Preußen müſſe

eußiſch bleiben, damit dieſer auf Pflicht und Autorität geggründete
henzollernſtaat mit ſeinem perfönkichen gkhven Königtum Kernund Rückgrat des Reiches bikde n s

Aus Stadt und Umgebung
Den Lanubſammlern!

Freies Bewegen
Laufen und Springen

Stotz in den Augen und Ghck in der Benft
Mumteres Klettern
Fröhliches Singen

Schürzen und Beutel
Säcke und Wagen

Freudig, behende, mit Laub angefülkt.
Heben und Ziehen
Schieben und Tragen

Gkückliches Völkchen du ſchaffft frohgen

Beinchen zerſtochen
Händchen geſchunden

Kindlicher Eifer verwindet den Schmerz.
Trotz aller Arbeit
Herrliche Stunden

Sommerzeit draußen Und Frühling im Herz.

Daß es ſo bleibe
Für alle Zeiten,

Bitten wir Gott, daß er gnädig es güg'!
Ernſt werden Enkel,

Danken und neiden
Euch, Euer Mittun an Alldeutſchlands Sieg.

Merſeburg, Juli 1918. Kart Tänz'er.
2 w. 7Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung

von Jngendpflegern und Jugendpflegerinnen
in Merſeburg.

2. Woche vom 7.--13. Juli 1918.

Oberlehrer Dr. Taube hielt ſeinen letzten Vortrag über das
Thema: Der Krieg als Geſchichtslehrer“ und ſtellte s Forderun-
gen auf, die in Zukunft bei der ſtaatsbürgerlichen und politiſchen
Erziehung der Jugend und des Volkes zu beachten ſeien (Wahrheit
über fremde Völker und ſelbſtſtolze deutſche Geſinnung, Verſtändnis
für Verfaſſungsfragen, geſteigerte Sorge für Landwirtſchaft, Jnlereſſe
für Deutſche im Auslande, Freiheit des Meeres für deutſche Jnterefſen,
ſtarkes Heer und ſtarke Flotte, ſtarke Einflußſphäre an den Grenzen,
gute Bündniſſe und Sorge für volks wirtſchaftliche und militäriſche
Stärke unſerer Bundesgenoſſen). Ein ſtolzes Gefühl der Kraft muß
Volk und Jugend erfüllen. Lebhaft war die Ausſprache, die ſich an
die Ausführungen dieſes Redners ſchloß. Man verlangie dringend
eine Neuordnung des Geſchichts- und geographiſchen Unkerrichts, Be
achtung der Lehren, die der Krieg uns gegeben hat. In der Schule
muß beſonders auf Bildung des Charakters durch dieſe beiden Unker-
richtsfächer geſehen werden; los vom unnützen Leitfaden und Re
giſtraturwiſſen, los von den Geſchichtsſtoffen, die für die Gegenwart
keine Bedeutung haben; nicht nur eine Reform der Lehrpläne iſt nötig,
ſondern auch eine tiefere, gründlichere Ausdildung der Geſchichts
lehren, die den neueren Forderungen gewachſen ſind, gute Lehrpläne
allein tun es noch nicht. Jn der Jugendpflege, wo das Schul und
Lehrplammäßige ausgeſchaltet ift, wird der Jugendpfleger beſonders

lichen Unterhaltungs und Vortragsſtoffe ſo geſtalten können, daß ſie
einen erzieheriſchen Einfluß haben und ſelbſtſtolze, deutſch-geſinnte
Jugend heranbilden helfen.

Konſiſtoriakrat D. von Rohden aus Spören hielt Vorträge
über die Grundlagen der chriſtlichen Sittenlehre. g. die Jugend-
pfleger und Pflegerinnen iſt Klarheit über dieſe Fragen ganz be
ſonders nötig, da die reifere Jugend nach Weltanſchauungsfragen
verlangt und in unſerer Zeit eine Verwirrung der ſittlichen Begrüffe
um ſich gegriffen hat, hat man doch von einem Moratorium der
Lehren der Bergpredigt geſprochen und geſchrieben.

Jm 1. Vortrage ſprach von Rohden über Wohlfahrtsethir
(Eudämonismus, Utilitarismus) im 2. über Entwicklungs
et hik (Relativismus, Poſitivismus). Er zeigte das Berechtigte der
eudämonſſtiſchen Ethik und wie in der Gemeinſchaft bereits in der
Kinderſtube) die erſten ſittlichen Grundſätze der Gerechtigkeit, Mäßig
keit, Nächſtenliebe uſw. entſiehen. Auf Paulſens Zweckethik ging er
ein und zeigte aus der Geſchichte der Ethik die Enkwickkung von den
KlugheitsRegeln bis zur inneren Unabhängigkeit der ekhiſchen Jdeen.
Die Lehren der Cyniker, Stoiker, des Ulttarismus, Altruismus, des
engliſchen „eant“ wurden dabei dargelegt und beurteilt. Jm 2. Vor
trage wurde auf den Unterſchied zwiſchen der relativen und a b
ſoluten Ethik eingegangen.
idealiſtiſche Form des Revolukionismus wurde charaktariſiert und auf
ihre Vertreter: Herbert Spenzer, Hegel, Wilhelm Wundt eingegangen

Dann wurde dargelegt, wie auch die Ethik, die abſolute Maß
äbe anerkennt, auch auf dem Standpunkte ſteht, daß dieſe den
enſchen nicht als angeborene, fertige Gedanken und Urteile gegeben

worden ſind, ſondern eine Entwickelung annimmt.
Sittliche hat ſich langſam Bahn gebrochen und aus egoiſtiſchen und
anderen Formen entwickelt, wie Aſtronomie und Miroſogie, wie die
Chemie aus Alchemie.

Jn ſeinem 3. Vortrag ſprach Konſiſtorialrat D. von Roh den
über „abſolute Ethik, das unbedingte Sollen.“ Dreierkei Mexkmale
hat das ſittlich Gute: 1. Die Allgemeingültigkeit, das Unbedingie,
2 die Quelle der autonomen, eigenen Weriurteile, 3. die Jdee der
Würde. Der Vortragende ging dabei auch auf die Kanſſche und
Goetheſche Ethik ein.

Der 4. Vortrag hatte als Thema: „Pflicht und Neigung, Schiklers
Jdealismus.“ Kant und Schiller wurden hier inbezug auf

Herbarts Standpunkt zur praktiſchen Philoſophie gekennzeichnet. Der
6. Vortrag beſchäftigte ſich mit der wichtigen Frage: Gewiſſen und
Willensfreiheit, Determinismus oder Jndeterminismns.“ Die Macht
des Gewiſſens, das Bewußtſein der Selbſtachtung wurden hierbei
gründlich erörtert und nachgewieſen, daß der höchſte Ausdruck der
inneren Freiheit der Standpunkt iſt: Ich kann nicht anders, weil in
der Gebundenheit an das im Menſchen liegende Sittengeſetz die
wahre Freiheit beſteht. Der 6. Vortrag hatte zum Gegenſtand das
Thema: „Sittlichkeit und Religion.“ Es wurden dabei die Fragen:
Gibt es eine Moralität ohne Religion? Welchen Einfluß hat die
Religion auf die Sittlichkeit? eingehend erörtert. Die Antwort Iau
tete: Das Weſen der rechten Religion beſteht in der Identität von
Religion und Moral. Der Menſch braucht das Gefühl der Ehrfurcht.
Die in ihr liegende Demut und Zuverfſicht ſind die wirkſamſten Stühzen
der Sittlichkeit. Bei deſſen Erörterungen ging der Vortragende be
ſonders auf Panlſen, Goekhe und Theodor Viſcher ein.

Lebhaft war die Ausſprache, die ſich an dieſe deiden Vor
träge anſchloß. Der Jugendpfleger muß den zweifelnden Jugend
lichen gegenüber ansgerüſtet ſein, auf derartige Frage einzugehen.
Reſtlos können allerdings dieſe Fragen, die ſeit hriauſenden die
beſten Köpfe beſchäftigt haben, nicht gelöſt werden. Aber es iſt ſchon
ein Gewinn, wenn eingeſehen wird, daß mit ſeichten und oberfläch-
lichen Bemerkungen derartige Probleme nicht abgetan werden können.

Schuldirektor Ofenberg aus Zeitz trug vor Kber „Fortbil
dungsſchule und udpflege.“ Nachdem er die drei Entwickelungs

ziehungsſchule) charakteriſtert hatte, zeigte er, wie Fort bildung

Stärkung. In Zeitz, das eins der präch heime hat, iſt
das in vordildlicher Weiſe durchgeführt worden. 2. Vortrage

Feinde r n gedient
ier die J lege die Arbeit der Schule

in deher Harwonie mit ihr ſeht.

angewandt Geſchichte treiben und die gefchichtlichen und ſtaatsbürger

Die naturaliſtiſche, ſoziologiſche und

Das abſolut

ethiſ
ihre Anſichten über Sittenlehre eingehend verglichen und zuletzt auch

Juge
ſtufen der Fortbildungsſchule (Wiederholungsfchule, Berufsſchule, C

aus wie auch in einen Seädken und i Lent
ſchulen für beide Geſchlechter eingeführt werden

einem Kreis!
5 Großvatertanz.
ianz.

nahme und Höchſtpreiſe für P
Durch dieſe Bekanntmachung werden ſämtliche vorhandenen
und weiter anfallenden Papierrundgarnabfälle, welche
bei der Herſtellung oder Verarbeitung von Papierrundgarn

in Materel aus dem rer dereids Sagench

3 rege caehe See re

aus Bitterfeld mit den Teilnehmern und Teilnehmerinnen Sing-
Volkstänze (Seht her! Das Tanzen iſt nicht ſchwer. 1. Tanzt

2. Roſenſtock. 3. Hafer ſäen. 4. Gah von
6. Hans Spielmann. 7. 8. Schuſt

Kleider). Sing

An den Rachmittagen übte die Turnlehrerin Frl.

i

9. Blau ja blau ſind alle meine
Volkstänze üben ovone Zweifel auf die Jugend eine große Anziehungskraft aus. Es iſt nur zu r die ſo ſchönen, an
tigen Tänze bald in jedem Orte bekannt ſind.

Beſchlagnahme und Höchſtpreiſe für Papier und Garnabfäſle.
Am 13. Juli 1918 iſt eine Bekanntmachung betr. Beſchlag

gwierrnndgarnabfälle erſchienen

anfallen, das aus Spinnpapier allein ober unter Mitver-
wendung von Faſerſtoffen hergeſtellt iſt, beſchlagnahmt

Die beſchlagnahmten Gegenſtände dürfen nur noch an die
Kriegs-Hadern- Aktiengeſellſchaft in Berlin vder an die von
dieſer Geſellſchaft bezeichneten Stellen veräunßert und ge
liefert werden.
Gegenſtände nur noch durch die Kriegs-Hadern-Aktiengefell-

Ebenſo iſt eine Verarbeitung dex
ſchaft und in deren Auftrag geſtattet.

Die Bekanntmachung ſetzt auch Höchſtpreife für die
beſchlagnahmten Papierrundgarnabfälle feſt und vrdnet eine
Lagerbuchführung über ſie an.

Gleichzeitig iſt eine Nachtragsbekannimachung zu
der Bekanntmachung vom 20. November 1916 betr. Beſtands-
erhebung von Natron- (Sulfat-) Zellſtoff uſw. erſchienen,
durch welche eine Meldepflicht für die Papierrunö-
garnabfälle, ſofern die Vorräte 1000 Kilogr. überſteigen,
angevrönet wird. Die erſte Meldung iſt über die am 1. Aug.
1918 vorhandenen Vorräte bis zum 5. Auguſt zu erſtatteny.

Der Wortlaut der beiden Bekanntmachungen iſt bei den
ehe kern Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden

zuſehen.

us Ureis und Nachbarkreiſen,
Beteiligung an den Ueberlandbahnen- Unternehmen mit 100 000 Mk

Zur Lebensmittelverſorgung
Dürrenberg, 13. Juli. Am Donnerstag abend fand im Kurhaus

eine gemeinſchaftliche Sitzung des Verbands- Ausſchuſſes dex
Zweckverbands Bad Dürrenberg und der Gemeindever
tretungen von Dürrenberg, Keuſchberg, Porbitz-Poppitz, Oftrau, Lenno
witz und Kirchfährendorf unter dem Vorſitz des Verbandsvorſtehers
Helfer ſtatt, wozu 25 Verbandsabgeordnete und Gemeinderaimid
glieder erſchienen waren. Als Vertreter des Kreisausſchuſſes wohnt
Herr Dr. jur. Du deck- Merſeburg den Verhandlungen bei.
eingehender Erörterung der Frage wegen Van einer Straßenbah
Merfeburg Dürrenberg wurde die Beteiligung des Zweckverbandg
Vad Dürrenberg an der Merſeburger Uebelandbahnen A.G. mit einem
Kapital von 190 000 Mk. unter Uebernahme einer entſprechend
Anzahl Aktien R beſchloſſen. Ferner wurde ein
Satzungsänderung dahin vorgenommen, daß die Einrichtungdes Lebensmittelamts auch über den Zeitpunkt des n
densſchlſſes hinaus während der Uebergangswirtſchaft beſtehen bleiben
ſoll. Endlich gelangte der Antrag zur Annahme, bei den zuſtändigen
Stellen darauf zu wirken, daß die Orte Dürrenberg, Keuſchberg,
Porbitz-Poppitz, Oſtrau, Lennewitz, Fährendorf und Balditz in das
Verzeichnis der von der von der Teuerung beſonders detvof e
nen Orte der Jnduftriegebiete aufgenommen Wer
den. Bei Beſprechung der Lebensmittel-, Kohlen ufw. Berſorgun
fragen wurde allſeitig darauf hingewieſen, daß im Verbandsbezirk
die Verhältniſſe beſonders ſchwierig liegen, weil bezüglich der Mi
zehrer ein dreifacher Druck ausgehalten werden muß: von dem de
nachbarten großen Leungwerke, der Großſtadt Leipzig nebſt ihren
Vororten und Kurgäſten. Der Verbandsvorßteher eilt mit, daß dies
bei den maßgebenden Stellen er bereits zur Sprache gebracht hab
Die Verſorgung mit Gemüſe, Frühkartoffeln und Obſt iſt geſicherh
Um der Gefahr einer Stockung in der Kohlenverſorgung vorzudeugg
wurde empfohlen, weilgehendſt Naßpreßſteine Corſſteine) zu
ziehen.

Schwierigkeiten in der Brotverſorgung. Die Schwefternfpendo

Querfurt, 13. Juk. Der Kgl. Landreg macht bekannt
Dunch nicht rechtzeitige Beligferung des Kreis Kommunghoerdegh
des mit Mehl durch die Reichsgetveideſtelle wird es nicht üben
all möglich ſein, den Bäckereien ufw. das Mehl zur
BVrotbereitung ſo zeitig zuzeführen, daß eine Siörung
in der Brotverſorgung des Kreiſes in den nächſten Tagen ausge
ſchloſfen iſt. Die Selbſwerforger bitte ich zur e er dieſer
augenblichlichen Schwierigkeiten dadurch beizwragen, daß ſie axs
den bei ihnen noch verſügbaren Meahlbeſtänden die zurzeit nicht ke
nötigten Mengen der nächſten Bäckerei beihweiſe zur e
ſtellen; die Rückgabe dieſes Mehles wird erſolgen, ſobald di
Bäckereien ihr Mehl vom Kreis Kommmmnabverbande erhaßten
haben. Die Sammlung der Schwefternfſpend e
in Querjurt und Thaldorf ergab 202.70 Mi. In Barnſtedt und
Göhritz wurden 173,80 Mk. in Obhauſen Petri 86,50 Mk. m
Obhauſen Joh. und Nikolai 115,65 Mk. in Remsdorf 286 M.
in Döcklitz 176 Mk. gefammelt. An Säughngswäſche kam m
Querfurt und Thaßdorf 80 Pfd. zuſammen.

Eine Ziege aus der Pfarre geftohſen.
Möckerburg, 13. Juli. Aus der Pfarre hierſebdſt wurde eine

Ziege geſtohlen. Die Diebe haben diefelde gkerch im Stallo ab
geſchlachtet.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Berliner Produltenmarkt.

In der bis zum 10. Juli reichenden Berichtswoche erfuhren im
Produktenverkehr die Umſätze in dem Grade eine weitere Verminde
rung, wie das dem Handel zur Verfügung ſtehende Material a
Sämereien abnahm. Namentlich Kleeſämereien machten ſich knapp
die Kaufluſt für ausländiſche Ware, die bekanntlich von der Behördt
importiert und in plombierten Säcken an die Kaufmannſchaft ver
trieben wird, iſt auch ſeitens der Verbraucher fehr lebhaft geworden
Die Veranlaſſung bilden hierzu die unbefriedigenden Rachrichtort
die vom Auslande über die Ausſichten der neuen Ernte in Kleeſäme
reien vorlagen. So wurde aus Ungarn über Rotklee und Weißklee,
aus Polen über Wundtklee geklagt, und nuch dier werden die dies
bezüglichen Verhältniſſe als unvorteilhaft angeſehen, namentlich ſoll
an Weißklee nicht viel zu erwarten ſein. Der nach Klée
ſämereien war außerordentlich ſtark, namenklich nach Rotklee, der
nur in aus ländiſcher Ware zu haben war. Bonn neuem Materie
wurde beſonders Jnkarnattlee Ein großer Teil der Kauf

uluſt ging von Süddeutſchland aus. erne fehlle volnä onſeit ne t hat kein Geſchäft darin ſtattgefunden.
nen blieb die Nachfrage 73 ebenſo nach Serradellag; beide waven
aber Von Stoppeilrübenſamen famen dedentende Mengen

an den W h re e diwurden. war in letzter Zeit etwas eder zur Hand, doch
der H vorläufig hierfür wonig Kaufgolegend el. Stod
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N M d ewupinen

urer. Stroh, Erzeugerhöchſtpreis, Maſchinendruſchſ
Erzeugerhöchſtpreis, 6.
0 Kilogr. ab Station.

Heidekraut 3—3,75.

nahen Proly e verann Sache
100 Kilogr. ab Station 88, Klee- und Grasſämereien

r 50 Kilogr. ab Station (Stufe 2 und 3 der Richtpreiſe): Serra-
lla 85--92, Rotklee 200-278, Wundklee 210-—-228, Schwediſcherlee 210 228, Weißklee 160 176,

zis 176, Gelbklee 96 106, Raygras,
Preis) 89--100, Timothy

roh 4, Häckſel,

arnatklee (neuer Preis) 160
naulgras und Wieſenſchwinger

96--106, Esparſette 65——-78, Heu,zeugerhöchſtpreis, Wieſenheu 8, Kleeheu 9, gepreßtes Heu 60 Pf.
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Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung
Höchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt betreffend.

Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und
Obſt, Magdeburg, gelten vom 16. Jult ab folgende Höchſt

preiſe: je Pfund:für Groß KleinErzeuger händler händler

Erbſen 35 Pfg. 46 Pfg. Pfg.Wachs Perlbohnen 60 62
Längliche Karotten mit Kraut 18 24Zängliche Karotten ohne Kraut 28s 986 47
Nunde Karotten mit Kraut 836 38 44Runde Karotten ohne Kraut 88 45 60Mairüben ohne Kraut 7 1 1Kohlrabi m. jung. raht Hersblatt) 2 8090 40

Frühweiß Wirſingkohl 29 26 44Frührotkohl. o.Frühzwiebeln mit Kraut 20 28 694
Frühzwiebeln ohne Kraut 340 87 48Tomaten 1990 180 160Johannisbeeren
Johannisbeeren ſchwarge 60 70 95
Blaubeeren. 276 100Preißelbeeren 45 86 110Frühp anmen 50 70 I 95Hauspflaumen 909 85Frühbirnen 49 SFrühtufeläpfel... 4Falläpfel und Fallbirnen 1 20 28Ueberſchreitungen dieſer Preiſe ſowie die im 8 6 des
Höchſtpreisgeſetzes aufgeführten Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis
zu 10000 Mark beftraft.

WMerſeburg, den 12. Juli 1918.

Der Landrat.J.-Nr. 4922 K. W. von Grone.
Bekanntmachung.

Der Landwirt Albert Hentſch
in Wüſteneutzſch iſt zum Ge
meindevorſteher und der Land
wirt Franz Heine dortſelbft
zum 1. Schöffen für die Ge
meinde Wüſteneutzſch auf die
Dauer von 6 Jahren gewählt
and von mir beſtätigt worden.
Merſeburg, den 11. Juli 1918.

Der Königliche Landrat
J. V. v. Grone.

Nr. 6160 K. A.
Bekanntmachung.

Dem Kreiſe Merſeburg iſt
eine Anzahl Sielengeſchirre
zur Verfügung geſtellt worden,der Preis beträgt für das Paar
ungefähr 160--190 Mark.

Anträge auf Ueberweiſung
ſolcher Geſchirre ſind umgehendö
hier einzureichen.
Merſeburg, den 11. Juli 1918.
Der Kbnigliche Landrat.

J. V.: v. Grone.

Bekanntmachung.

s z u unterſtützung erfo nach
ſtehender Reihenfolge:
Dienstag, den 16. Juli 1018.

m so u--800 von r vorm.
801--1000 9-10
1001--1200 10
1201-1400
401-1700
Mittwoch, den 17. Juli 1918.
Liſten Nr.

701--2000 von 8--9 Uhr vorm.
001--2200 9102201-2400 10401 Schluß

Die Zadlſtelle.

Bocatius,Schönhauser Allee 132.

nie körpertormen

Entwieklung der Bäste darch Nähr-
pulver Bocatol (Ges. gesch.),
garantiert unschädlich. Geradezu
öberraschend. Erfolge in kurzer
Zeit. Aerzil. empfohlen. Garantie-
schein. Machen Sie einen Versuch,
derselbe wird Ihnen nicht leid tun.
Kart. M. 2, 3 Kart. z. Kur erford.
M. 5. Porto extr. Diskr. Versand
überalihin. Drogist Hafſmr.

erlim M BH,

Ein Paar ſehr ſchnelle,
flotte, fromme

Ponny (3jähr.),
1,40 m hoch u. ein Paar Sjfähr.
ſelten ſchöne

Mvreußen,

1,60 mm hoch, da
ſelbſt find auch

mehrere mitteljährige,
leichtere und ſchwerere

Arbeits Pferde
preiswert zu verkaufen.

W. Naundorf,
Werſeburg, Gaſthof Alte Poſt.

Telephon 496.

Ansgekämmtes
Damenhaar

kauft h8chſtzahlend

Alfred J

L.-A. I. 880/18.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 15. Juli 1918

bei Hof ans Obere Breiteſtraße Nr. 4

nachm. 701 806801 9604 901 1060ſatt. Eln Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

a r den 13. Juli 1918.Das ſtädtiſche Lebensmlitelami.

Seil e
Blusen, Kleider, Mäntel

nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstrabe 7 Telefon 444.

Ole und Fette ſind knapp.
Darum wird dringend gebeten, alle Obſtherne und ſonſtwie
geeigneten Fruchtherneund zu trocknen und an die Sammelſtelle bei er Firma:zu ſammeln,

Lehmann's Getreide u. Futtermittel-
handlung, hier, Lauchſtedterſtraße

abzuliefern.
Der Mobilmachungs Ausſchuß vom Roten Kreuz.

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtrade 2 Fernſprecher 5986übernimmt den
Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

Künstlicher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarbeiten- Behanöl. krank. Zähne

udert Totzke, i. Fa. Willy Uuder
Markt 19. Merseburg lelephon 442.

Sprechreit 8--6 Uhr. Sonntags l Uhr.

I III

Zeitungsträger
Zu verlässige

sofort gesucht.
Nerseburger Jageblatt.

Merkblättern zu erſehen, die in der am melſtelle zu

M. 849/18.

Obſtkernſammlung.
Auch in dieſem Jahre ſollen wieder in ganz Deuffchlani

die Obſtkerne zur Oelgewinnung geſammelt werden. Dal
Obſtkernöl wird an Stelle ſehlender ausländiſcher Rohſtoffe
zur Margarineherſtellung verwandt;
iſt deshalb für unſere Fettverſorgung von größter Be
deutung.
bedarf es der Mitwirkung aller Kreiſe bei der Sammkung,
denn aus 1000 kg Kernen laſſen fich etwa 50 kg Oel gewinnen

die Obſtkernſam i
Um große und lohnende Oelerträge zu erzielen

Es ergeht deshalb hierdurch die dringende Bitte unf
vaterländiſche Mahnung an die geſamte Bevölkerung, ſovie)
Obſtkerne als möglich zu ſammeln. Jeder helſe nach Kräften
ſo der herrſchenden Fettknappheit zu ſtenern.

Die geſammelten Obſtkerne find an dte ſtädtiſche Orts
ſammelftelle abzuliefern, die ſich in der Volksſchule J am
Windberg beim Hauswart Menzel befindet.

Die Sammler erhalten von der Ortsſammelſtelke für

Steinobftkerne 16 Pa.

Kürbiskerne 1Apfelfinen u. Zitronenkerne W
Früchte der Roßkaſtanie 10Die Kerne der einzelnen Obſtgatiungen dürfen ni

jedes kg vorſchriftsmäßig abgelieſerte

untereinander vermiſcht werden. Sie ſollen von veiſem O
ſtammen, gereinigt und gut getrocknet ſein.
geſchieht am beſtem in der Sonne, ſonſt bei gelinder Ofen-wärme. Auch Kerne von gekochtem und gedörrtem Obſt
können verwendet werden.
Kerne trocken und luftig
Kerne find für die Oelgewinnung wertlos

Das Trocknen

Bis zur Ablieferung ſind
verſchimmekte

ans dedNäheres über die Behandlung der Obſtkerne
ben ſind.

Merſeburg, den 11. Juni 10918

u ſäubern

Der Magiſtvat.

Karl Tänzer
Adolf Scha fers Nachf.

c S

Spezialgesehäft
fär

Damen- u. kinder-Wäsche

Schürzen aller Art

Vollständige

Wiehe ausstattungen

o Moersebu r9
Entenplan 7 Foernsprecher 259 Entenplan 7

I

28 J., vermögend, gr. Figur,
möchte mit vermög. j. Dame rvom Lande in Vriefwegſel Eretklazsiges Spozialgesohtft

treten zwecks ſpäterer
S

lagernd Merſeburg.

Landwirt, Kriegsbeſchädigter, Schnee Nachſl.

türStraumpfwaron u. Triootagen

Halle a. S,, Er. Steinstr. 84.M oeira t.

Kevſtreh

ſeitekrait
in Ladgn. v. ea. 60 160
efferiere prompt oder
jeder Station.

Hugo Held
Pferde

zum Schlachten
kauftCorbetha-Bhf.

Tel. Amt Dürrenberg Nr. 320.Suche 1--200 Ttr. Von öbiu
Roßſchlächterel,

Fi ofen Keller Nr.



Bekanntmachung
Nr. W. W. 1200/7. 18. K. R. A.,,

betreffend Beſchlagnahme und Höchſtpreiſe von Papierrundgarnabfällen.
Vom 13. Juli 1918.

8 3. gewichts. Für Miſchungen von Papierrundgarnabfällen mit anderend ehende r e Felera Wirkung der Beſchlagnahme. Abſällen oder für nicht normale (imprägnierte, e wrge und ähn
Gelee r ber 1915 (KeichsGeſe blatt S. 813), des Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahime von liche) Abfälle nd entſprechend niedrigere Preiſe zu ezahlen. e

m Seſete vom r ver h Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten iſt Für geſchloſſene Wagenladungen von mindeſtens 19090 kg dar
c

der Faſſung vom 17. Dezember 1014 ReichsGeſetzblatt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie ni tig ſind, ſoweit ſie j ein Zuſchlag von 2 v. H. auf den Preis von 30 M. vergütet werden
i derung nicht auf Grund der folgenden Anordnungen erlaubt werden. DenJ 8 er o h 3 zen Ager e n iot rechtsgeſchäftlichen i gen J peihakehungledſeinen, die im Zahlun gbehingangen.

o ſog Nee Gefecht ſuchen des ad Wewe der Zwongoponure en e t g Der Höchſtpreis ſchließt den an gſtepnret n dhe Tr Be
niſterunns n Grund der Bekanntmachung über die Sicher Veränßernngserlanbnis. e e e Voſten Be
ellung von Kriegsbedarf in der Faſſung vom 26. April 1917 (Reichs Trotz der Beſchiagnahme iſt die Veräußerung und Lieferung gung ber Bedeckung ein. Er ſchließt nicht die Koſten des Gebigchseſehel S. 976) und 17. Januar i9i8 (ReichsGeſetzbl. S. 7 ſowie der von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände eilaubt: von Wagendecen ein ſür ſie ſelten die Preiſe des Decentarifs dere e Aijgrinſten tedlelche Glſeeel Sein Sept e innern Artiengeſellſchair. Berlin v o Staatseiſendahn des Abgangsorts, auch bei Verwendung eigener

eſetzbl. 604) und vom ri le eipziger käni Vener en zur allgemeinen Kenntnis gebracht daß Zuwider 2 an die n der KriegsHadern Aktiengeſellſchaft bezeich r ken bis zu 1 Mk. fin. 1 z fur ſonſtige Süge

andlungen gegen n rung und Packhüllen bis zu 050 Mk. für 1 kg vergütet werden. e Koſtend öchſtpreisbeſtimmungen gemäß der Verordnun ueberſchreitet der Beſtand eines Eigentümers an den von dieſer r e Reif h Hraht5 nen Be hireidelet vom s Mat 1918 Reichs Geſesbl. Bekanntmachung detroffenen Gegenſtänden 1000 ieg und werden die h e d r n n hte und
395) Fegenſtände nicht innerhalb 14 Tagen der Hriegs-SadernAktiengeſell Aer Höchſtpreis verſteht ſich, für Rettogewicht und Barxzahlunb) die Beſchlagnahmebeſtimmungen gemäß der Bekannt ſchaft zum Kauf angeboten, ſo hat der Eigentümer Enteignung zu innerhalb 30 Tagen vom Tage des Verſandes der Waren ab. Wir

machung über die Sicherſtellung pon Kriegsbedarf in gewärtigen. der Preis über 39 Tage hinaus geſtundet. ſo dürfen bis zu 2 vomer Faſſung vom 26. April 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 376), s 5. gahreszinſen über Reichsdalkdis ene) de den tspſlicht gemäß der Bekanntmachung über Verarbeitungserlaubnis. Hundert Jahreszinſen über Reichsbankdiskont vereinbart wer

Auskunftspflicht vom 12. Jult 1917 (PeichsGeſetzbl Trotz dex Beſchlagnahme iſt die Verarbeitung der von der Be s 9.S. 604) und 11. April los (ReichsGeſetzbl. S. 187) kanntmachung betroffenen Gegenſtände durch die KriegsHadernAktien Ans nahmen.
beſtraft werden ſoweit nicht nach allgemeinen Straf geſellſchaft und in deren Auftrag geſtattet. Ausnahmen von den Vorſchriften der Beſchlagnahmebeſtimmungen
geſetzen höhere Strafen verwirkt ſind. 8 6. können von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich PreußiſchenAuch Jann der Betrieb. des Handelsgewerbes Lagerbuchführung und Auskunftserteilnug. Kriegsminiſteriums bewilligt werden. Die Entſcheidung über Aus
h ter r g. andel wut en r Die h über e dgrt Siam vetro enen re u die Selteehüdtareegek eher bekieffen behält

3 egenſtände richtet nach den Beſtimmungen der Nachtragsbekannt-ſi r unterzeichnete zuſtändige Militärbefehlhaber vo1915 leichs Geſebbl S. 608) unterſagt werden. n Rr. W vom 13. Juli 1918 zu der Be- ö git s 10
8 1. kanntmachung Nr. W. M. 812/10. 16. K. R. A. Anfragen und AnträgeBon der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände. eder Melde r hat ein Lagerbuch zu führen. aus dem Anfragen und Antruge ſind an die KilegsRohſtoff Abteilung,zu dieſer Bekanntmachung werden betreffen de Aenderung in den Sörratsmengem ind hie t endung erſ an Sektion W. V. des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums Berlln

ümtliche vorhandenen und weiter anfallenden Papierrund lich ſein muß. Soweit der Meldepflichtige bereits ein derartiges De g, Verl. Hedemannſtrghe 10 zu richten und am Kopfe desarnabfälle, welche bet der Herſtellung oder Verarbeitung von Papier Lagerbuch führt, braucht ein beſonderes Lagerbuch nicht eingerichtet Scheelbens m der Wanſre Betrifft „Papierrundgarnabfälle“ z

undgarn anfallen, das aus Spinnpapier allein oder unter Mit werden. shevenduns von Faſerſtofſſen hergeſtellt iſt. Ausgenommen von Beauftragten der Militär und Polizeibehörden iſt die Einſicht in verſehen. s u.
dieſer Bekanntmachung ſind Abfälle von ſolchen Papierrundgarnen, das Lagerbuch die Geſchäſtsbriefe und Geſchäftsbücher ſowie die Be Jnkrafttreten.

ſichtigung und die r der Betriebseinrichtungen und Räume
flidie mit Baſtfaſern geſponnen find z e in denen meldepſtichtige Gegenſtände erzeugt, gelagert, Dieſe Bekannkmachung tritt am 18. Zult 1918 in Kraft.

28 1Beſchlaguahme. d d eilgehalten werden oder zu wut ſind. Magdeburg den 13 Zult 1918 V t
Alle von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände werden Höchſt reiſehiermit veſchlagnahmt. Die KriegsHadernAktienge ellſchaft oder die von ihr gemäß Der ſtellvertretende Komman erende General e

T S 4 bezeichneten Stellen dürfen beim Ankauf für 190 a durch dieſe IV. Armeekorps
Die von dieſer Bekanntmachung ausgenommenen Papier Bekanntmachung beſchlagnahmte Papierrundgarnabfälle höchſtens S

argahfälle find durch die Bekanntmachung Nr. W. 8000/9. 16. M. e de Dieſer Preis verſteht ſich auf Grund eines Feuchtig- ontag,R. A. vom 10 November 1916 beſclganahmt. keitsgehaltes der Abfälle von höchſtens 20 v. H. des abſoluten Trocken Generalleutnant

Malle-s.,
Alte Promenade 11 a.

I Vernrut 5738

Halle-s.
Leipzigoeretr. 88.

Vernrut 1224.

G 5 v v a Ja c TNachtragsbekanntmachung
Nr. W. M. 100/7. 18. K. R. A.,

etreffend Beſtandserhebung von Papierrundgarnabfällen, zu
der Bekanntmachung vom 20. November 1916 Nr. W. M. 312/10.
16. K. R. A. betre fend Beſtandserhebung von Natron (Sul-

fat) Zellſtoff uſw. Vom 13. Juli 1918.
4

Nachfſtehende Anorönungen werden auf Erſuchen des

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwider

fredrien Sehultze, banbeesehatt

gegriündet 1862
Reichsbank-Giro-Konto Post-Scheck-Konto

Halle a. S. Leipaig 4727
empfiehlt sich zur Ausführung

III ILIIIIIIIII L W IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII—„Das Cogesurtei 8
des Glückes“. ergangenbeſt

le geh
Hauptrolle Eugen Törges.
Vorföhrung: 4.30 6.50 9. 10.

Königlichen Kriegsminiſteriums hierdurch zur allgemeinen

handlung gemäß der Bekanntmachung über Auskunftspflicht
vom 12. Juli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604) beſtraft wird.
Auch kann der Bekrieb des Handelsgewerbes gemäß der Ber
kanntmachung zur Fernhaltung unzuvs ſag Neyſonen
vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603)
unterſagt werden.

aller ins Bankfach schlagenden Geschäfte
und verzinst Einlagen Grolles Gesellschafts-Drama

in 5 Abteilungen.
uyurie Hauptrolle: Maria Widal.Schnürps. Vorfährung: 4.50 7.00 9.20.

jReizvolles Lustspiel in l Akt.
J Vorführung: 4.10 6.20 8.40.

Professor Grüblers nan 4
Abenteuer. e D.

Artikel I.Jm 8 2 Gruppe l der Bekanntmachung Nr. W. M. 312/10 bei täglicher Verfügung mit 31, Prozent
16. K. R. A. wird eingefügt: 3 monatlicher Kündigun 4e) Papiergarnabfälle, welche bei Herſtellung oder Ver ung
arbeitung von Papierrunögarn anfallen, das aus Spinn-
vapier allein oder unter Mitverwendung von Faſerſtoffen m
hergeſtellt worden iſt, ſofern die Vorräte 1000 kg überſteigen,
mit Ausnahme ber Abfälle von ſolchen Papierrundgarnen,die mit Baſtfaſern verſponnen find. 9 e arkg RNe h r

Artikel II. Komödie in l Akt. Humorvolles Lustspiel

a TT in 3 AktenDie erſte, gemäß der Bekanntmachung Nr. W. M. 312,10. 7 S16. K. R. A. erforderliche Meldung über die im Artikel l be verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit Berlins berühmte mit Kurt Vespermann.
eichneten Gegenſtände iſt über die bei Beginn des 1. Auguſt im Hauſe Bauten und Plätze. Vorföährung: 4.00 6G.10 8.20.

r atte r tigen Jyrräte ais rn iſt unter Nr 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſt In beiden Theat SAuguſt 1918 zu erſtätten Nr. 8806 Po s n beiden Theatern:Artikel III. ſcheckverkehr angeſchloſſen und nimmt alle für zDieſe Nachtragsbekanntmachung tritt mit ihrer Verkün ſie beſtimmten Zahlungen per Poſtſcheck-Zahlkarte Die neuesten Kriogsboerichte

ung in Kraft. entgegen, wobei dem Abſender keine Porto- F vu a b Beginn 4 Uhr.Magdeburg, den 13. Juli 1918 koſten entſtehen und das Warten im Kaſſen T ginn
Der ſtellp, r r 22 IV. Armeekorps: lokal bei ſtarkem Andrange vermieden wird,t Generalleutnant iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den 8 rechapparats

8 gut Verkehr geöffnAulteferung von EinrichtungsHegenſtänden grt ihre be tſchaſſe zur Verwendung im In m ma ohne Triehier

e e 2 Jaus Kupfer, Kupferlegierungen pp. tereſſe des Kreiſes Merſeburg ad und ver Schallplatten Nadeln usv.
ringert dadurch die Kreis- und GemeiJm Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis-Aus- 8 und Gemeindeſteuernſchuſſes vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu klehtrigche befartsartübel

hen Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß beobachten,

e Ablieferung der Gegenſtände der Reihen l und II ſofort die Ein tan die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann. beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Spar Taschenlampen
Zum Bezirk der Kreisſang'nelſtelle bezw. der Ablieferung kaſſen und Uebertragung auf Einlagebücher der Batterien Birnen

der Cinrichtuugs- Gegenſtände gehören folgende Ortſchaften: Kreisſparkaſſe ohne Portokoſten und Verluſt an SDie Stadt Merſeburg und die Gemeinden und Guts- Zinstagen für den Sparer. Elemente: Glocken: Schalter
bezirke des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendorf, D ht eund der Guisbezirk Rotes Kreuz Prant usw. hen rettenndorf, die Gemeinden Knapendorf, Zſcherneddel und Zöſchen r i edie Gemeinden des Amtsbezirks Spergau. Gabenliſte Nr. 116 Naàähmaschinen-Er atztei

e z 116. 2Merſeburg, den 30. März 1918. Spenden gingen ein von Oberforſtmeiſter Grotfeld 50 Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw.
Die Kreisſammelſtelle Ober-Regier. Rat Heyer 50 Frau Dore tag in ö1 JJ e in Niederclobicau 25 Schiedsamt Spergau 2 .4, Zehender RErſatz für die auszuwechſelnden Meſſing-Türdrücker ſind F s3 d e ſe d lungen 1 T r resc mascS h zu Paben. Frankleben 20 Willy Jänicke im Leunawerk 50 .4 Geld- f ß

F e beuse, Frau Oberſekretär Müller 7,90 1. Knabenklaſſe Vahbrrad-Ersatzteilee S e e Volksſchule ll 3 und 5 Vorksſchule II 2 A6, Amtsvorſteher b ders großes LagerVerbrenn g e Niele in Starſiedel von 2 Konzerten in Muſchwitz 30 .4, esonders g 8S Schule in Oetzſch, Erlös ſür Knochen und Papier 17,57 iuns Ar9e Eiſenbahn-Ober-Güter- Vorſteher Hentſchel 5 Frau Bür- r s T er e ungen
aus Meta und Holz, sowie germeiſter Meyer in Lützen, Sühnegeld, 13 Fleiſchermſtr. erprobt und bestbewährt

K. Kellermann, durch Verzicht auf Fuhrlohn, 4 .4, Schule ingrosses Lager eichener und kieferner Pfosteusärge. Seuſa 13,15 Tanzſtundenkränzchen von Hünicke-Hölzer Trene Reperour Verieen
35,80 Schüler derſelben Tanzſtunde 20 Frl. SchraubeMetall-Sürge tet e en reuerzeunge Steine Docht Luntelung am Konfirmationsfamilienabend in Keuſchberg durch

a Fr. Ef0 Held 75,73 Frl. Blankenburg ?0 TheodSarg-Magarin von B. Sohgoia W w. Rbpner fur einen abgelieferten Angug h durch die Alte BRrenunstoft für Feuerzeuge
kleiderſtelle überwieſen, von Zahn, Johannisſtraße, 14mersgehunrg- und Irl. Baltz 2 ö h Mersedur Sümalestt ſ4Gotthardtstr. 34. Celephon 458. Gottharätstr. 34. Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank. 48 ne J. e I T

W Z a h u Merfeburg, den 12. Juſte1918. es h Der Moabilinachungsousſchuns. M
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